Donlſcho 


zg : Bolen und Danzig: . 
Bezugspreis: Fiieien monat a 2 mit 
Poſtbezug monatl. 3.89 21. 2 11.66 Unter S 
monatl. 7,50 1. Deutihland 2.50 RM. — Einzel⸗ 

30 gr. Bei höherer Gewalt (Betriebsſtörung ꝛc. 


Bezugspreiſes. — 


Nr. 228 


Polen an der Seite Ungarns. 


Sonderbericht der „Deutſchen Rundſchau in Polen“ 
Warſchau, 4. Oktober. 


In Warſchauer politiſchen Kreiſen verfolgt man mit 
größter Aufmerkſamkeit die weitere Entwicklung der Tſchecho⸗ 
flowakiſchen Frage, die man noch keineswegs als abgeſchloſſen 
anfieht. Bezeichnend für die weitgehende Angleichung der 
außenpolitiſchen Gedankengänge auch bisher oppoſitioneller 
Kreiſe an die Führung Becks iſt der Leitartikel des „Kurjer 
Warſzawſki“, dem von maßgeblicher Stelle vollinhaltlich zu⸗ 
geſtimmt wird. Wir werden dieſen ſehr bezeichnenden Ar⸗ 
tikel mit ſeiner deutſchfeindlichen Tendenz morgen im Wort⸗ 
laut bringen. Er ſpricht das aus, was als einheitliche außen⸗ 
politiſche Loſung der geſamten polniſchen öffentlichen Mei⸗ 
nung bezeichnet werden kann: die unbedingte Unter⸗ 
ſtützung der ungariſchen Forderungen durch 
Polen. 

Der „Expreß Poranny“ faßt diefe Loſung weniger 
problematiſch als der „Kurjer Warſzawſki“ in die von 
Deutſchland bereits in München verkündete Stellungnahme 
zuſammen: „Die Abtretung der Gebiete, die von einer 
Million Ungarn bewohnt find, durch die Tſchecho⸗ 
ſlowakei kann nicht lediglich deshalb verzögert werden, weil 
Ungarn zu ſchwach iſt, um Prag zur unverzüglichen Erledi⸗ 
gung dieſer Angelegenheit zu zwingen. Die polniſche öffent⸗ 
liche Meinung hält die ſofortige Erfüllung der ungariſchen 
Forderungen für eine unumgängliche Bedingung der Be⸗ 
friedung Mitteleuropas. Ehe das nicht geſchieht, wird es für 
Polen kaum möglich fein, ſeinen kritiſchen Standpunkt gegen- 
über dem Tſchechoſlowakiſchen Staat abzuändern.“ In der 
beginnenden Räumung der an Ungarn grenzen⸗ 
den Bezirk e durch die Tſchechen, die heute abend hier 
3 5 ſieht man ein Zeichen dafür, daß die Tſchechen 

bh mit der Notwendigkeit von Gebietsabt alt di 
. abtretungen an die 
eine ben hält ebenſo wie Italien an der Notwendigkeit 
Frar „integralen Löſung“ der Tſchechoſlowakiſchen 
9 ge feſt. Die Gemeinſamkeit mit der italieniſchen 

olitik wird bei jeder Gelegenheit unterſtrichen, daneben 
auch die verſtändnisvolle Haltung der deutſchen Preſſe 
gegenüber den ungariſchen Forderungen. Mit großer Be⸗ 
friedigung wird vermerkt, daß ein erheblicher Teil der 
n ien Preſſe ſich heute bereits in ganz an⸗ 
derer Weiſe um das Verſtändnis für den Standpunkt Po⸗ 
. und Ungarns bemüht, und man ſieht auch in der eng⸗ 

iſchen Preſſe wenigſtens keinen Widerſpruch mehr 
n Haltung von Warſchau und Budapeſt. Da auch 

n Regierung die Berechtigung der ungariſchen 
maß erungen im Prinzip anerkannt hat, glaubt man in 
e blicden polniſchen Kreiſen zu der Erwartung berech⸗ 
un 85 daß dieſe Frage ihre Erledigung finden muß 

Neben dem Ungariſchen Problem iſt es dann vor alle 

te! m 
ein wakiſche Frage, deren Entwicklung von 

. ichen Außenpolitik ebenſo wie von der öffentlichen 
ſlowakiſche Polens wachſam verfolgt wird. Der Schritt des 
ne n Miniſters Czernak bei Beneſch wird allge- 
weit au e Ultimatum bezeichnet. Man 
A Srhäubiger Stelle darauf hin, daß ſich ein immer 
„ rg dem Umfang der ſlowakiſchen Forderun⸗ 
e ’ i den Rahmen der urſprünglich verlangten 
ausentheinfid Pig eines Tſchechoſlowakiſchen Staates 
ber An geſprengt haben. Aus Prag werden 
Biaben flow Ein nach denen der Zuſammenſchluß der 
n Frag Zentraliſten mit den Autonomiſten 
Die 15 3 Be lalowabiſchen Volkspartei bevorſtehe. 
ee des endgültigen Verhältniſſes einer ſelbſtändi⸗ 

Slowakei zu Ungarn wird von dem eigenen Entſchluß 
der Slowaken ſelbſt abhängig gemacht. 

Die Nachricht von der Räumung der ungariſchen Grenz: 
8 der Tſchechoſlowakei hat die enn udn loſen 

aß die endgültige Löſung der ungariſch⸗tſchechiſchen Frage 
Bst mehr lange auf ſich warten laſſen wird. Man erwartet 
0 den nächſten Tagen bereits weittragende Ent⸗ 

cheidungen. Die Abendausgaben der Warſchauer Zeitun⸗ 
4 bringen in großer Aufmachung die Berichte von den 
. undgebungen in Ungarn, auf denen die Herſtellung 
er gemeinſamen polniſch⸗ungariſchen Grenze 
3 worden iſt. An maßgeblicher Stelle geht man heute 
bereits ſoweit, wie Deutſchland bei ſeiner mutigen und bis 
10 Fl letzten Auswirkungen entſcheidungsvollen Stellung- 
Se zu den polniſchen und ungariſchen Forderungen in 
t chechiſcher und München, daß man die Garantie der künftigen 
i ſchen Grenzen durch Polen von der Erfüllung der 
e Forderungen abhängig machen will. 
en in der europäiſchen Preſſe, beſonders des Weſtens, 
7 diskutterten Gedanken eines kommenden „Vier⸗ 
ächte Paktes „der ein „Vier⸗Mächte⸗Direk⸗ 
torium“ in Europa aufrichten würde, ſteht man in War⸗ 
ſchauer politiſchen Kreiſen ſehr ſkeptiſch gegenüber. Man 
hält dies alles für Ideen, die kaum konkretere Geſtalt on⸗ 
nehmen dürften. Polens ablehnender Standpunkt gegenüber 
ſolchen Plänen iſt bekannt. Es wird hier mit Genugtuung 
8 8 1 2 Vier⸗Mächte⸗Pakt auch in 

alien weder bei der Regierung noch in der ö i 
Meinung Billigung zu finden ſcheint. Sy 1 

Der rechtsradikale „Goniee Warſzawſki“ ſetzt 
ſeinen Leſern eine Darſtellung des italieniſchen Do⸗ 
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nauraum⸗ Planes vor, die reichlich mit Gehäſſig⸗ 
keiten gegen Deutſchland gewürzt iſt, um die doch 
eben erſt wieder neu bewieſene Harmonie der Achſe Rom — 
Berlin mit aller Gewalt zu überdecken. Das Blatt ſieht 
ebenſo wie der „Kurjer Warſzawſki“ in dem Streben Muſ⸗ 
ſolinis zur Zuſammenarbeit mit einem vergrößerten Uns 
garn und Polen die Abſicht, dem auf 77 Millionen 
angewachſenen Deutſchen Reich einen Wall 
entgegenzuſetzen, der es von den ungariſchen Wei⸗ 
zenfeldern ebenſo fernhält wie von den Olquellen Rumä⸗ 
niens und den Erzlagern Jugoflawiens. Dieſer große Plan 


Renierunasumhilduna in Prag. 


Muſſolinis, der jetzt ſeiner Verwirklichung, entgegengehe, 
ſei durch die italieniſch⸗jugoſlawiſche Annäherung, den unga⸗ 
riſch⸗jugoſlawiſchen Ausgleich und die italieniſch⸗polniſche 
Freundſchaft vorbereitet worden. Die jetzt betriebene 
Schaffung Groß-Ungarns mit Einſchluß der 
Slowakei ſei der Schlußſtein dieſes Werkes. Für die 
Franzoſen, ſo ſchließt der „Goniee“ mit einem be⸗ 
dauernden Seitenblick auf ſeine lieben alten Freunde, ſei es 
natürlich bitter, ihre führende Stellung im Donauraum 
aufzugeben. Aber ſie überließen ſie doch noch lieber Muſ⸗ 
ſolini als Hitler! 


Kurswechſel in der tſchechiſchen Außenpolitik? 


Die angekündigte Umbildung der Tſchechiſchen 
Regierung iſt am Dienstag abend erfolgt. Sie wurde 
verurſacht durch große Schwierigkeiten innerer Natur, die 
noch geſteigert wurden durch die Haltung der Slowaken, 
die entſchloſſen die Erfüllung ihrer nationalen Forderungen 
anſtreben. Ein Ausdruck dafür war der in den Nachmittags⸗ 
ſtunden erfolgte Rücktritt des ſlowakiſchen Mi⸗ 
niſters Czernak aus der Regierung, der am Tage 
vorher an den Präſidenten Beneſch ultimative ſlowakiſche 
Forderungen geſtellt hatte. 


In dem neuen Kabinett führt General Sirovy 
wiederum den Vorſitz er behält zugleich die Leitung des 
Miniſteriums für nationale Verteidigung. Außer Sirovy 
blieben Finanzminjſter Kalfus, Innenminiſter Czerny 
und Juſtizminiſter Fajnor auf ihren Poſten. Aus dem 
früheren Kabinett wurden auch die Miniſter ohne Ge⸗ 
ſchäftsbereich übernommen. 

Im letzten Augenblick wurde von det Ernennung des 
Abgeordneten Dr. Sokol zum Miniſter für die Stoconkel 
Abſtand genommen, da keine Einigung mit den Slowaken 
erzielt werden konnte. Dadurch iſt neuerlich bewieſen, daß 
die Slowakiſche Frage in zunehmendem Maße kritiſch er⸗ 


ſcheint. Als Miniſter für die Karpato⸗Ukraine iſt 


Dr Parkanyi in das Kabinett eingetreten. 

Am bedeutſamſten iſt jedoch die Neubeſetzung des Außen⸗ 
miniſteriums. An die Stelle des perſönlichen Exponenten 
Dr. Beneſchs des Profeſſors Dr. Krof uva, tritt der bisherige 
Geſandte in Rom Dr. Franz Chvalkovpſky, der ſeiner⸗ 


— . ˙¹ 
Ausweiſung von Bielitzer Deutſchen 
N i aus dem Grenzgebiet. 


Wie die in Bielitz erſcheinende „Schleſiſche Zeitung“ 
meldet, erhielten am letzten Wochenende zahlreiche 
Deutſche aus Bielitz die Aus weiſung aus dem 
Greuzzonengebiet. Soweit bisher bekannt iſt, wur⸗ 
den davon der Vorſitzende der Deutſchen Turnerſchaft in 
Polen, Schuliuſpektor Jakob Jung, ſein Sohn Sieg⸗ 
fried Jung, der Mäunerturnwart der Deutſchen Turner⸗ 
ſchaft in Polen, ferner Volksgenoſſe Windiſch, ein führen⸗ 
des Mitglied der Bielitzer Deutſchbundes, ſowie die Mitglie⸗ 
der der Jungdeutſchen Partei Chriſtianus und Broda 
betroffen. Die Ausweiſung erhielten außerdem andere be⸗ 
kaunte Bielitzer Deutſche, deren Zahl zur Zeit noch nicht 
feſtſteht. 

Die Ausweiſung aus dem Greuzzouengebiet, die durch 
die Bielitzer Polizeidirektion erfolgte, wird mit der Ver⸗ 
fügung des Herrn Staatspräſidenten vom 23. September 1927 
über die Staatsgrenzen in Verbindung mit der Ver⸗ 
fügung des JInnenminiſteriums vom 10. April 1938 und dem 
Paragraph 1 der Verfügung des ſchleſiſchen Woje⸗ 
woden vom 26. September 1938 über die Beſchränkungen 
in den Kreiſen Bielitz, Teſchen, Rybnik und Pleß ſowie in 
der Stadt Bielitz begründet. 


Allen Ausgewieſenen wird der Aufenthalt in der Grenz: 
zone ab 2. Oktober 1938 verboten. Als Begründung wird 
angeführt, daß die Rückſicht auf die Sicherheit und den Schutz 
der Grenze die Ausweiſung erforderlich machen. Die Grenz⸗ 
zone umfaßt das Gebiet der geſamten Wojewodſchaft 
Schleſien. 

Obwohl gegen die Ausweiſung beim Wojewodſchaftsamt 
innerhalb von 14 Tagen Eiuſpruch erhoben werden kann, 
iſt ſie ſofort rechtsgültig, da, wie im Ausweiſungs⸗ 
85 angeführt wird, das öffentliche Intereſſe dies er⸗ 
ordere. 


Ausweiſungen auch in Pommerellen. 


Wie wir weiterhin erfahren, haben die polniſchen Be⸗ 
hörden in dieſen Tagen ebenfalls in Pommerellen von 
den verſchärften Beſtimmungen des Grenzzonengeſetzes Ge⸗ 
brauch gemacht und mehrere polniſche Staatsbürger deut: 
ſcher Nationalität aus ihrem Wohnort ausgewieſen. So 
wurden u. a. ausgewieſen der Geſchäftsführer des Lande 


bundes Weichſelgan Fritz Kuchen bäcker in Schwetz, der 


Landwirt Arthur Manthei aus Oſche, Kreis Schwetz, 
ſerner einige Landwirte aus dem Kreiſe Culm. Ju allen 
Fällen handelt es ſich um Perſonen, die ſeit Jahrzehnten 


Heimatrecht in ihrem Wohn⸗ und Wirkungsort haben und 


deren Vorfahren ſeit altersher hier auſäſſig waren. 
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zeit dem verſtorbenen Vorſitzenden der Agrar⸗Partei Swehla 
ſehr nahegeſtanden hatte, von dieſem in das politiſche Leben 
eingeführt und nach Niederlegung ſeines Abgeordneten⸗ 
Mandats zum Geſandten in Berlin zu einem Zeit⸗ 
punkt ernannt wurde, als erſtmalig deutſche Miniſter im 
Jahre 1926 in eine Prager Regierung eintraten. Er gilt als 
ausgeſprochener Vertreter der Agrarier. Seine Ernennung 
wird in volitiſchen Kreiſen als Zeichen für die Verſtärkung 
des Einfluſſes jener Kreiſe im tſchechiſchen Lager angejehen, 
die eine Neuorientierung des Reſtſtaates im Sinne einer 
Aunäherung an Deutſchlaud verlangen. 8 

Dem Kabinett gehören ferner noch zwei Generäle als 
Miniſter an, unter ihnen General Kuſarek, der bisher 
Stellvertreter des Generalſtabschefs Krejei war. Dieſer 
wurde zuletzt als kommender Mann für eine Militär⸗ 
diktotur genannt. x 

Zu der Zuſammenſetzung des neuen Kabinetts iſt noch 
zu bemerken, daß in ihm kein Sozialdemokrat ver⸗ 
treten iſt und nur ein einziger Vertreter der Partei Dr. Be⸗ 


„ichs, der Volksſozialiſten, ſich darin befindet, nämlich der 
Prager Oberbürgermeiſter Zenkl. Da der Außenminiſter, 


der Innenminiſter, der Landwirtſchafts⸗ und Handels⸗ 
miniſter Agrarier ſind und die Generäle Huſarek und 
Kajdos den Agrariern naheſtehen ſollen, iſt damit ein 
eindeutiger Ruck nach rechts feſtzuſtellen. Von dieſer Ent⸗ 
wicklung könnte man eine Anderung der Politik der Tſche⸗ 
choflowakiſchen Regierung gegenüber dem Reich erwarten. 
Allerdings ſteht noch immer im Hintergrunde die ungelöſte 
Frage, ob ſich die Gerüchte von einem in Ausſicht genom⸗ 
menen Rücktritt Beneſchs beſtätigen werden, von der 
letzten Endes das Verhältnis zwiſchen den beiden Staaten 
beſtimmt werden dürfte. 


Utimatum der Glowalen. 
Autonome jlowatijche Regierung gefordert. 


Belgrad, 5. Oktober. (DB.) Wie „Politika“ 
aus Prag berichtet, macht das tſchecho⸗ſlowakiſche Problem 
der Prager Regierung fortgeſetzt größte Schwierigkeiten. 
Die Hlinka⸗Partei habe ein Ultimatum geſtellt, in dem 
gefordert werde: 


1. Anerkennung der flowakiſchen nationalen Judivi⸗ 
dualität, 

2. Slowakiſch als einzige Amtsſprache in dem ſlowaki⸗ 
ſchen Staatsgebiet. 

3, Schaffung einer geſetzgebenden ſlowakiſchen Körper⸗ 
ſchaft und einer völlig autonomen ſlowakiſchen Regierung, 
von deren Geltungsbereich nur Fragen der Außen⸗ 
politit der nationalen Verteidigung und der 
Landesfinauzen ausgenommen ſein ſollten. 

4. Sofortige Übergabe der geſamten Regierungsgewalt 
in der Slowakei an die von der Slowakiſchen Volkspartei 
beſtimmten Vertreter. a 

Für den 6. Oktober ſei in Schilina der Ausſchuß der 
Slowakiſchen Volkspartei zuſammengerufen worden, um 
über die weiteren Schritte zu beraten. F 

Das Ultimatum lief übrigens am Dienstag, mittags 
um 12 Uhr, ab. 

Die Verhandlungen zwiſchen der Prager Regierung 
und der autonomiſtiſchen ſlowakiſchen Volkspartei find vor⸗ 
läufig ins Stocken gekommen, da über einige Punkte keine 
Einigung erzielt werden konnte 

Aus einem in der „Slovenſka Prawda“ veröffentlichten 
Artikel des Abgeordneten Sidor geht die Urſache der 
hauptſächlichſten Differenzen hervor. In dem 
Aufſatz heißt es u. a.: 

„In Angelegenheit der Anerkennung der Individuali⸗ 
tät des ſlowakiſchen Volkes und der ausſchließlichen Ver⸗ 
wendung des Slowakiſchen als Staatsſprache in der Slo⸗ 
wakei, und zwar in Schulen, Amtern und Unternehmungen. 
konnten wir uns einigen. Wir haben uns auch in Angele⸗ 
genheit der geſetzgebenden ſlowakiſchen Landtages geeinigt. 
Aber wir konnten uns nicht einigen in den Fragen der 
Sicherung des ſtändigen Brotes und der ſtän⸗ 
digen Arbeit für die Slowaken in der Slowakei. 
Uns geht es um Brot und Arbeit, ſo daß wir darauf be⸗ 
ſtanden ‚in unſere ſlowakiſchen Hände die Entſcheidungs⸗ 
gewalt dafür zu bekommen, daß nicht Prag ſondern wir 
Slowaken zu beſtimmen haben, wer in der Slowakei in den 
Schulen und Amtern. bei der Poſt, Eiſenbahn, Polizei, 
Gendarmerie, Finanzbehörde uſw. beſchäftigt ſein wird.“ 

Andere ſlowakiſche Blätter ergänzen den Bericht dahin, 
daß ſich auch Schwierigkeiten ergaben, als es ſich darum 


handelte, feſtzuſtellen, was unter die Rechtsgewalt der ſlo⸗ 
wakiſchen Landesregierung bezw. der Prager Zentralregie⸗ 
rung fahren ſoll. Die Mitglieder der ſlowakiſchen Volks⸗ 
partei wollten die Rechtsgewalt der einzelnen Prager 
Miniſterien vollkommen auf die Landesminiſterien über⸗ 
tragen. 


Ungariſche Note an Prag. 


Budapeſt, 5. Oktober. (DNB) Die Ungariſche Re⸗ 
gierung hat in einer durch ihren Geſandten in Prag am 
3. Oktober abends der Tſchechoſlowakiſchen Regierung über⸗ 
reichten Note ihren Wunſch zum Ausdruck gebracht, daß die 
tſchechoſlowakiſch⸗ungariſchen Verhandlungen in einer 
freundſchaftlichen Atmoſphäre vor ſich gehen 
ſollen. Zwecks Erreichung dieſer Atmoſphäre hat die Ungariſche 
Regierung die Prager Regierung zur ſofortigen 

Durchführung folgender Maßnahmen aufge⸗ 
fordert: f 

1. Freilaſſung aller ungariſchen politiſchen Gefangenen. 

2. Sofortige Beurlaubung aller in der tſchechiſchen Armee 
dienenden ungariſchen Soldaten, damit dieſe in ihre Heimat 

zurückkehren könnten. 

3. Organiſierung örtlicher die Ordnung aufrecht erhalten⸗ 
der Detachements unter gemiſchten Kommandos. 

4. Zur Symboliſierung der Übergabe der zurückzugeben⸗ 
den Gebiete die Beſetzung zweier Grenzflüſſe bzw. Grenzorte 

durch ungariſche Truppen. ; 


Die Ungariſche Regierung hat vorgeſchlagen, die Ver⸗ 
handlungen am 6. Oktober um 4 Uhr nachmittags in 
Komarom zu beginnen. Die ungariſche Delegation wird 
unter der Leitung des Miniſters des Außeren Kan ya ſtehen. 

Meldungen von der tſchechoſlowakiſch⸗ungariſchen Grenze 
zufolge hat das tſchechiſche Militär ganz offenkundig damit be⸗ 
gonnen, den Grenzſtreifen auf der ganzen Linie zu räumen. 

Auf dem Gebiet der Inſel Schitt iſt das tſchechoſlowakiſche 
Militär und die tſchechiſche Grenzzollwache bereits ab⸗ 
marſchiert. In dem Gebiet gegenüber von Balaſſagyarmat 
wurden die vor wenigen Tagen erſt errichteten Stacheldraht⸗ 
verhaue entfernt und die befeſtigten Stellungen geräumt. In 
der Gegend von Balaſſagyarmat ſowie an der ganzen Ipoly⸗ 
Grenze ſieht man kein tſchechiſches Militär mehr. 

Ahnliche Meldungen kommen auch aus Banreve, wo 
gleichfalls die Drahtverhaue entfernt und die befeſtigten 
Grenzſtellungen von den Tſchechen geräumt worden ſind. 


Ungarn von den Tſchechen als Geiſeln verhaftet 


Wie aus Rimaſzom bat in der Slowakei gemeldet 
wird, wurden dort am Freitag acht Ungarn von den 
Tſchechen als Geiſeln verhaftet. Unter ihnen be⸗ 
finden ſich der frühere Polizeichef, ein Rechtsanwalt, ein In⸗ 
duſtrieller, ein Ingenieur und der Geiſtliche der Ortſchaft, 
den die tſchechiſchen Poliziſten, trotzdem er krank zu Bett lag, 
ohne jede Rückſicht aufforderten, ſich ſofort anzukleiden und 
ihnen zu folgen. 


Begeifterter Empfang des Führers in Karlsbad. 


Auch am Dienstag hat Reichskanzler Adolf Hitler den 
in das Sudetenland einrückenden deutſchen Truppen das 
Geleit gegeben. Wie am Montag, ſo hatten ſich auch an 
dieſem zweiten Tage des Beſuches Adolf Hitlers im ſude⸗ 
tendeutſchen Gebiet Hunderttauſende von Sudetendeutſchen 
Rauf den Straßen und Plätzen eingefunden, um den Führer 
zu ſehen und ihm ihren grenzenloſen Dank für die Be⸗ 
freiung zum Ausdruck zu bringen. 


Die Grenzſtadt Graslitz, ferner Falkenau, Ellbogen, 
Karlsbad, Schlakenwerth und St. Joachimsthal waren die 
Hauptetappen dieſer zweiten ſechsſtündigen Triumphfahrt 
durch das erlöſte Land. Die Fahrt fand ihren Höhe⸗ 


punkt mit unbeſchreiblichen und gleichzeitig erſchütternden ö 


Dankesovationen in Karlsbad, wo der Führer in einer 
Anſprache an das Volk für die Treue und die Opferbereit⸗ 
ſchaft dankte. \ 


In allen Ortſchaften, die der Führr berührte, waren 
die Wege mit Blumen beſtreut, die Häuſer prangten im 
Flaggenſchmuck. Ein Jubel ohnegleichen brach unter der 
Bevölkerung aus. Selbſt die Schwerverletzten, die in den 
letzten 14 Tagen Opfer der Kämpfe mit den Tſchechen ge⸗ 
worden waren, mußten auf ihre dringenden Bitten hin ins 
Freie getragen werden, um Adolf Hitler beim Einzug in 
das Sudetengebiet zu ſehen. Immer wieder mußte der 
Führer ausgeſtreckte Hände drücken und in vor Freude 
tränenfeuchte Augen blicken. 


Auf dem Theaterplatz in Karlsbad fand die Triumph⸗ 
fahrt des zweiten Tages ihren Höhepunkt. Der Führer 
wurde zunächſt im Theaterraum begrüßt. Dann ſprach vom 
Balkon des Theaters der Stellvertreter Konrad Henleins, 
der aus Karlsbad gebürtige Abgeordnete Frank zum 
Führer und ſprach ihm den heißen Dank des befreiten ſude⸗ 
tendeutſchen Volkes aus. Die dann folgende kurze Rede 
des Führers wurde Satz für Satz von einem Begeiſterungs⸗ 
jubel ohnegleichen unterbrochen. 


Daß ich einmal hier ſtehen würde 
EN Fu habe ich gewußt!“ 


Die Anſprache des Führers hatte folgenden Wortlaut: 


Deutſche Volksgenoſſen und Volksgenoſſinnen! 
Karlsbader! 


Vor 20 Jahren hat euer Unglücksweg begonnen, der 
Weg in eine faſt troſtlos erſcheinende Zukunft. Auch mein 
Weg begann damals: Ich glaubte an die deutſche Wieder⸗ 
auferſtehung, an die Wiederherſtellung meines Volkes und 
an die Größe eines kommenden Deutſchen Reiches. 


Ihr jeid in dieſen 20 Jahren unſerem deutſchen 
Volkstum tren geblieben, und auch ich bin 
meinem Glauben trengeblieben! 


Heute befinden wir uns nun beide im Reich, das ich damals 
vor mir ſah und an das ich glaube. Dieſes Reich iſt Wirklich⸗ 
keit geworden und ſoll niemals mehr vergehen. 

So wie ihr euch nun ſorgen müßt für dieſes große ge⸗ 
meinſame Deutſche Reich, deſſen Bürger ud Bürgerinnen ihr 
von jetzt ab ſeid, ſo wird dieſes Deutſchland ſich ebenſo um 
euch ſorgen. Eure Liebe und Anhänglichkeit, eure Treue 
und Opferbereitſchaft werden erwidert von dem gleichen 
Empfinden der 75 Millionen anderen Deutſchen. 


Es war ein harter Entſchluß, der mich hierher 
geführt hat. Hinter dieſem Enutſchluß ſtand der Wille, 
wenn nötig, auch die Gewalt zu Hilfe zu rufen, um 
Euch freizumachen. Um ſo glücklicher und dankbarer wollen 
wir ſein, daß dieſer letzte und ſchwerſte Appell nicht nut: 
wendig war, um uus zu unſerem Rechte zu verhelfen. 
Wir ſind ſtolz, nun dieſes Land in ſeiner ganzen Schönheit 
zu übernehmen, und ſind entſchloſſen, ſofort daranzugehen, 
auch hier zu beſſern, was gebeſſert werden muß, aufzubauen, 
was aufgebaut werden kann, und alle Wunden der Ber: 
gangenheit zu heilen. 


Ich wußte nicht, wie und auf welchem Wege ich 
einmal hierher kommen würde. Aber das ich einmal hier 
ſtehen würde, das habe ich gewußt! 


Wenn ich nun hier vor Euch ſtehe, dürft nicht nur Ihr 


mir danken, ſondern ich will auch Euch danken für Eure 
Fr für Eure Anhänglichkeit und Eure Opferbereit⸗ 
aft! 

Wie Ihr ſtolz ſeid auf dieſes große Deutſche Reich, 
deſſen Führer ich bin, ſo iſt dieſes Deutſchland auch ſtolz 
auf Euch Sudetendeutſche! 

Wir können in dieſer Stunde nichts anderes tun, als 
an unſer ewiges deutſches Volk und unſer großes Deutſches 
Reich denken! Deutſchland Siegheil! 


Krakau — 280 (— 2,85), Zawichoſt + = (+13, Warſchau 
0,50), orn + 0,44 (+ 


Die weitere Beſetzung 
des ſudetendeutſchen Gebietes. 


Aus Berlin meldet DNB: Die militäriſche Beſetzung 
der ſudetendeutſchen Gebiete wird auf Grund des Münchener 
Abkommens in folgenden weiteren Abſchnitten erfolgen: 

1. Gebietszone III. 
Am 5. Oktober der Reſt der Gebietszone III, alſo das 


Gebiet bis zur Linie Haſelbach (5 Kilometer nordoſtwärts 


Waldmünchen) — Luditz — Radonitz — 
(2 Kilometer oſtwärts Katharinaberg). 
2. Gebietszone IV. g 
Am 6. Oktober bis zur Linie Oberlindewieſe — Nieder⸗ 
lindewieſe — Freirſaldau — Niederhillersdorf — Obersdorf. 
Am 7. Oktober der Reſt der Gebietszone IV, alſo das 
Gebiet bis zur Linie Nieder⸗Lipka (1 Kilometer nördlich 
Grulich) — Nickelsdorf — Reitendorf — Wildgrub — Freu⸗ 
denthal — Wockendorf — Lobenſtein. 
Alle angeführten Orte liegen innerhalb der vorher ge— 
nannten Linien. 
3. Bis zum 10. Oktober wird das reſtliche Gebiet, 
deſſen ſofortige Abtretung vorgeſehen iſt, beſetzt werden. Die 
Grenzen dieſes Gebietes werden noch bekanntgegeben. 


1000 Freiwillige der Britiſchen Legion. 


Wie in London amtlich bekanntgegeben wird, hat die 
Britiſche Regierung das Angebot der Britiſchen Legion, 
1000 Freiwillige für Polizeizwecke in das Volksabſtimmungs⸗ 
gebiet für einen Zeitraum von 6—8 Wochen zu entſenden, an⸗ 
genommen. f 


Gebirgsneudorf 


Die Freiwilligen der Britiſchen Legion, die während der 


Abſtimmung in das ſudetendeutſche Gebiet gehen ſollen, wer: 
den von dem Vorſitzenden der Britiſchen Legion Sir Franeis 
Fetherſtone-⸗Goodley geführt werden. Ihm zur 
Seite ſtehen Generalleutnant James O!Dowda, General⸗ 
major Fitz Pettrick und Oberſt Wilberforce. Be⸗ 
reits am Mittwoch werden die einzelnen Freiwilligen aus⸗ 
geſucht und in London zu einer Art Inſtruktion zuſammen⸗ 
gezogen werden. 

Der Vorſtand der Britiſh Legion hat am Dienstag da⸗ 
mi! begonnen, die tauſend ehemaligen engliſchen Front⸗ 
kämpfer auszuſuchen, die den Polizeidienſt in den Abſtim⸗ 
mungsgebieten des Sudetenlandes durchführen ſollen. Den⸗ 
jenigen Kandidaten, die deutſch ſprechen kön⸗ 
nen, wird ſelbſtverſtändlich der Vorzug gegeben. Die 
Legionäre werden eine einheitliche blaue Uniform 
tragen. Sie werden keine Waffen ſondern lediglich einen 
Stock bei ſich führen und alle die gleiche Beſoldung, 
unabhängig von dem jeweiligen Range erhalten. 


Die „Zeit“ vorübergehend in Dresden. 

DNB meldet: 

Das ſudetendeutſche Tageblatt „Die Zeit“ erſcheint 
ab heute wieder. Sofern es die Verkehrsverhältniſſe zu⸗ 
laſſen, wird „Die Zeit“ ihren Beziehern regelmäßig zuge⸗ 
ſtellt werden. Aus verkehrstechniſchen Gründen iſt als vor⸗ 
läufiger Erſcheinungsort Dresden gewählt worden. Die 
Rückverlegung ins ſudetendeutſche Gebiet 
wird erfolgen, ſobald die entſprechenden Verſandbedingun⸗ 
gen gegeben ſein werden. 


Vor dreiſacher Entſcheidung. 


Während die polniſchen und tſchechiſchen Militärbehör⸗ 
den unter Leitung des ſtellvertretenden polniſchen Gene: 
ralſtabschefs Malinowſki und des tſchechiſchen Geuerals 
Hrabezyl über die Durchführung der weiteren Mes 
ſetzungsmaßnahmen verhandeln, finden die politif ch e n 
Verhandlungen zwiſchen den beiderſeitigen Regie⸗ 
rungsvertretern in Prag ſtatt. Mit beſonderer Spannung 
erwartet man davon die Abgrenzung des künftigen 
polniſch⸗tſchechiſchen Abſtimmungsgebiets. 
Dieſes dürfte ſich in der Gegend von Mähriſch⸗ 
Oſtrau mit dem deutſch⸗tſchechiſchen Abſtim⸗ 
mungsgebiet kreuzen, jo daß in einer Reihe von Orten 
vorausſichtlich die Einwohner ſich vor der dreifachen 
Entſcheidung über die Zugehörigkeit zur Tſchechoſlowa⸗ 
kei, zum Dentichen Reich oder zu Polen ſehen werden. 


Arve und Zips. 

Der „Kurjer Warſzawſki“ berichtet übrigens, 
daß eine Volksabſtimmung nicht nur im Kreiſe Friedek ge⸗ 
plant ſei, ſondern auch in einigen Grenzbezirken der Sin: 
wakei. Er erwähnt dabei die weſtbeskidiſchen Gebiete 
von Tſchatſcha und Arve (Orawa) ſowie die Zips. 
Die Zahl der Polen in dieſen Gebieten iſt zwar gering, 
jedoch wird von polniſcher Seite die Meinung vertreten, daß 
die ſlowakiſchen Bergbewohner den polniſchen verwandt 
ſeien. Vielleicht rechnet man auch mit einem Stimmungs⸗ 


wandel unter den Slowaken angeſichts der Lage der Tſche⸗ 


choſlowakei. In der Zips gibt es übrigens genau ſo wie 
in den nordweſtlichen Teilen des Kreiſes Freiſtadt beden⸗ 


tende deutſche Siedlungen. 


Weiterer Vormarſch der polniſchen Truppen 
5 im Ylia-Bebiet, 


Teſchen, 5. Oktober. (PAT) In Durchführung des 
rechtzeitig vorbereiteten Plans haben die polniſchen Trup⸗ 
pen am Dienstag an zwei Stellen die Grenzen über⸗ 
ſchritten, die bis jetzt das Teſchener Schleſien in zwei Teile 
geteilt hatten. Die polnifhen Truppen beſetzten faſt das 
ganze Teſchener Gebiet mit Trzyniec und Jablunkau. Die 
Bevölkerung hatte fieberhafte Vorbereitungen getroffen, um 
die Armee würdig zu begrüßen. Längs der Landſtraßen 
und Wege wurden zahlreiche Triumphforten errichtet, 
an denen Transparente mit patriotiſchen Loſungen ange⸗ 
bracht waren. In Trzyniee und Jablunkau hatten die Be⸗ 
wohner ſeit den frühen Morgenſtunden mit der Beſeitigung 
der tſchechiſchen Aufſchriften und Schilder begonnen. In 
beiden Städten wurden längs der Straßen, die das Mili⸗ 
tär paſſierte, Spaliere gebildet. 


Nach dem Vorbeimarſch der Truppen in Trzyniec hielt 
General Bortnowſki durch das Mikrophon eine kurze 
Anſprache, in der er u. a. ſagte: „Wir ſind in Trzyniec, 
das wir beſetzt haben. Man ſieht hier, daß die höchſte Kraft, 
die Kraft iſt, die das Vaterland einzuimpfen vermochte 
durch das polniſche Wort und das polniſche Gebet. Dieſer 
Kraft iſt es zu verdanken, daß ihr die Jahrhunderte der 
Unfreiheit überdauert habt und dem Polentum treu geblie⸗ 
ben ſeid. Sie hat es auch bewirkt, daß der polniſche Soldat 
hierher zurückkehren konnte. Ihr ſchenken wir unſere Ehr- 
erbietung. 


In Jablunkau wurde in dem Haufe, in dem im Jahre 
1914 Marſchall Pikſudſki geweilt hat, im Jahre 1934 
eine Gedenktafel eingemauert. Vor dieſer Tafel hatte 
die Bevölkerung der Stadt auf die Nachricht von der bevor- 
ſtehenden Rückkehr der Stadt zum Mutterland eine ſpontane 
Kundgebung organiſiert. Vor der Tafel, die mit polniſchen 
Nationalfarben geſchmückt war, wurden Kränze niedergelegt. 
Nach dem Einzug der Truppen brachte der Bürgermeiſter der 
Stadt in einer Anſprache Polen und ſeinem Präſidenten die 
Huldigung dar und gab im Namen der Bevölkerung den 
Dank für die Truppen und Marſchall smigty⸗Rydz zum Aus⸗ 
druck. Ferner dankte er in herzlichen Worten dem Außen⸗ 
miniſter Beck für die glückliche Löſung der Frage, die zum 
Anſchluß der Stadt an Polen ohne Blutvergießen führte. 
Nach den Kundgebungen, die General Bortnowſfki bereitet 
wurden, antwortete dieſer mit einer kurzen Anſpra ch e, 
in der er u. a. ſagte: } 

„Bürger, Landsleule jenjeits der Olſa! Glücklich iſt der 
polniſche Soldet, daß er hier der euch entgegengeftredte 
Arm des Vaterlandes geworden iſt. Ich bin glücklich, daß ich 
hier an der Spitze der polniſchen Soldaten Polen vertrete. 
Aber nichts bedeuten unfere Taten angeſichts der Eurigen, 
angeſichts der Taten der ſchleſiſchen Mütter, die durch ihr⸗ 
Tränen und den Unterricht ſeit der frühen Jugend den 
Kindern die Mutterſprache und das Gebet eingeimpft 
haben. Ohne dieſe Kraft, die die Familie ſchafft, wären 
unſere Taten nichts geweſen. Wären nicht die Taten der 
polniſchen Mutter geweſen, jo wäre unjere Ankunft zu 
Fremden geweſen. Ich danke euch, polniſche Mütter, 
dafür. Es lebe die große Kraft, die euch geführt und die 
geſiegt hat. n 


Der Plan der weiteren Beſetzun g. 


Die weitere Übernahme der Kreiſe Teſchen und 
Freiſtadt wird nach dem mit den tſchechiſchen Behörden 
vereinbarten Plan folgendermaßen erfolgen: 


Am 5. d. M. beſetzen die polniſchen Truppen den Reſt 
des ſüdlichen Teils des Teſchener Kreiſes. 

Am 6. d. M. tritt eine Pauſe in der Beſetzung weiterer 
Gebiete ein. 

Am 7. d. M. wird das Gebiet von Domaflawice beſetzt. 

Am 8. d. M. rücken die Truppen in die Stadt Frei⸗ 
ſtadt und in das Gebiet ein, das öſtlich des Olſa⸗Fluſſes 
gelegen iſt. 

Am 9. d. M. tritt wieder eine Pauſe ein und 

am 10. Oktober wird das Gebiet Blédowice—Karwin, 
Orlowa— Dziecmorowiee beſetzt. 

Am 11. Oktober vormitag rücken die Truppen in den 
Reſt des Gebiets, d. h. in Bogumin, Rychwald und Piet⸗ 
wald ein. 


Die polniſch⸗tſchechiſche Grenzziehungskommiſſion 
tritt zuſammen. 


Am Mittwoch nimmt die gemiſchte polniſch⸗tſchechoſlowa⸗ 
kiſche Grenzziehungskommiſſion ihre Arbeiten auf. Sie wird 
in Prag unter dem Vorſitz des polniſchen Geſandten Papée 
tagen. Ihr gehört auch der tſchechoſlowakiſche Geſandte in 
Warſchau Dr. Slavik an. ; 


Tſchechen flüchten aus dem Teſchener Schlejien. 


Mähriſch⸗Oſtrau, 5. Oktober. (PAT) Eine ganze Reihe 
von Städten Mittel-Mährens find mit tſchechiſchen 
Flüchtlingen aus dem Teſchener Schleſien 
überfüllt. Es flüchteten hauptſächlich tſchechiſche 
Lehrer, die eine Tſchechiſierungsaktion in Schleſien 
durchgeführt hatten. Die Nachricht von der Abtretung der 
Kreiſe Freiſtadt und Teſchen an Polen, die von der tſchechi⸗ 
ſchen Preſſe erſt im letzten Augenblick bekanntgegeben 
wurde, hat in dieſen Kreiſen Panikſtimmung hervor⸗ 
gerufen. In der Nacht zum 2. Oktober waren die Bahn⸗ 
höfe und Züge, die nach Mähren abgelaſſen wurden, mit 
Flüchtlingen, Paketen und Koffern überfüllt. Charakte⸗ 
riſtiſch iſt es — ſo bemerkt die „Pat“ — daß gerade die 
tſchechiſchen Flüchtlinge aus Schleſien, als ſie in Mähren 
eintrafen, der chauviniſtiſchen Preſſe Artikel liefern, die auf 
eine polenfeindliche Note geſtimmt ſind. 


Freilaſſung ver polniſchen Gefangenen. 

Prag, 5. Oktober. (PAT) In Ausführung der über⸗ 
nommenen Verpflichtungen haben die Gerichts⸗ und 
Staatsanwaltsbehörden in Mähriſch⸗Oſtrau am 
Dienstag alle politiſchen Gefangenen polni⸗ 
ſcher Nationalität in Freiheit geſetzt. Frei⸗ 
gelaſſen wurde u. a. eine Gruppe junger Polen, die vor 
zwei Wochen in Jablankau unter dem Vorwurf verhaf⸗ 
tet worden waren, der tſchechiſchen Polizei und Gendar⸗ 
merie Widerſtand geleiſtet zu haben. 8 
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Wettervorherſage: 


Wechſelnd wolkig. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
wechſelnde Bewölkung bei noch kühlen Tempera⸗ 
turen an. 


Yaladier vor den Depntierten: 


„Ich habe Ja geſagt und ich bedauere nichts!“ 


Paris, 5. Oktober. (DNB) Die mit Spannung er⸗ 
wartete Sitzung der franzöſiſchen Kammer wurde am Diens⸗ 
tag um 15 Uhr durch den Kammerpräſidenten Herriot 
eröffnet. 

Miniſterpräſident Daladier erhielt als Erſter das 
Wort zu ſeiner Regierungserklärung. Beim Betreten der 
Tribüne wurde er mit ſtarkem Beifall empfangen, dem ſich 
ein Teil der Sozialdemokraten und natürlich die Kommu⸗ 
niſten nicht anſchloſſen. Die etwa dreiviertelſtündige Rede 
des Miniſterpräſidenten wurde immer wieder durch lebhafte 
Zuſtimmung unterbrochen, vor allem als er erklärte, daß alle 
Völker den Frieden wollten. Bejonders ſtarker und herz⸗ 
licher Beifall wurde Daladier zuteil, als er verſprach, daß er 
ſich um ein beſſeres Verhältnis zwiſchen Frankreich und den 
beiden großen Nachbarländern (alſo Deutſchland und Ita⸗ 
lien) bemühen werde. 

Gleich zu Beginn ſeiner Rede ging der Miniſterpräſident 
auf die Vorgeſchichte der Sudetendeutſchen 
Frage ein. Er betonte, daß die Franzöſiſche Regierung von 
zwei gleich ſtarken Gefühlen beſeelt geweſen ſei: 1. dem 
Wunſche, nicht zu einer militäriſchen Aktion 
gezwungen zu ſein und 2. dem Willen, niemals das 
gegebene Wort zu verleugnen, falls durch ein Un⸗ 
glück die erſte Hoffnung enttäuſcht werden ſollte. Ferner hob 
Daladier hervor, daß Frankreich ſchon nach der Mai⸗Kriſe der 
Tſchechoſlowakiſchen Regierung geraten habe, den Sudeten⸗ 
deutſchen wichtige, gerechte und ſofortige Zugeſtändniſſe im 
Rahmen des Staates zu machen. 

Dann kam Daladier auf den Berchtesgadener 
Beſuch zu ſprechen. Chamberlain habe ſich durch dieſe 
mutige Initiative und durch ſeine ganze Aktion im Ver⸗ 
laufe der Tage und Nächte, die darauf folgten, um den 
Frieden verdient gemacht. Wenn im Endergebnis der 
Frieden aufrecht erhalten und gewahrt worden ſei, ſo ſei 
das daher erfolgt, daß man nicht zu den Kombinationen 
der Geheimdiplomatie geſchritten ſei. 


Wir haben in vollem Licht der Offentlichkeit 

gehandelt unter der Kontrolle der Völker, und 

ich fühle mich verpflichtet, hier nochmals zu 

verſichern, daß die Völker, alle Völker den 
Frieden wünſchen. 


Auf die Londoner Beſprechungen mit Cham⸗ 
berlain zurückkommend erklärte Daladier u. a.: Wir befan⸗ 
den uns vor folgender Alternative: entweder „Nein“ zu 
den ſubetendeutſchen Forderungen zu ſagen und dadurch 
die Tſchechiſche Regierung zur Unbeugſamkeit zu treiben 
und die Deutſche Regierung zu zwingen, einen bewaffneten 
Konflikt heraufzubeſchwören, der die Vernichtung der Tſche⸗ 
choſlowakei zur ſchnellen Folge gehabt hätte, oder aber 
einen Kompromiß zu finden. Wenn ſich die erſte Hypo⸗ 
theſe bewahrheitet hätte, wer hätte glauben können, daß die 
Integrität der Tſchechoflowakei nach einem ſchrelichen Ko⸗ 
alitionskriege, W Se einem ſiegreichen, hätte erhalten 
werden können? ir haben daher den Frieden gewählt.“ 

Die — die ſchließlich zu der denkwürdigen 
Zuſammenkunft von München führten, wurden 
dann von Daladier eingehend erläutert: Er ſagte dazu u. a.: 
„Herr Chamberlain ſchlug eine äußerſte Anſtrengung für die 

nkunft der Regierungschefs der vier großen Weſt⸗ 
mächte vor. Herr Muſſolini unterſtützte dieſen Antrag mit 
Nachdruck und Erfolg. Ich habe dieſe Einladung angenommen. 
Es handelte ſich nicht darum, in Prozedur zu machen, oder 
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geſagt, und ich bedaure 


Ich hätte — By; 


vorgezogen, die intereſſiert 
Mächte vertreten fein würden, 1 57 


aber man mu ſehr 


ſchnell handeln, die geringſte Friſt konnte 5 i 


Eine freimütige Unterhaltung mit Herrn Hitler 1 
und — war ſie nicht mehr wert als alle 
Vorſchläge oder alle ſchriftlichen Diskuſſionen? 


* kennen alle die Ergebniſſe der Münchener Zuſammen⸗ 
unft, die mehr eine „nützliche Unterhaltung als eine for⸗ 
male Konferenz war.“ 

„Wir haben — in dieſer ht kein Zweifel — 
in vier 
den hervorgerufen. Auf Grund der ſpontanen Wärme 

8 5 der durch die Völker der vier Hauptſtädte 
in Berlin, in Rom, in London und Paris allen Chefs der 
vier Regierungen zuteil wurde, und auf Grund der un⸗ 
zähligen Beweiſe, die allen Regierungschefs aus den Städten 
und Dörfern ihrer Länder zugingen, könne man keinen 
Augenblick an dem rieſigen Befreiungsgefühl 
der Menſchen und an ihre Anhänglichkeit an 
den Frieden zweifeln. Ein tatſächlicher Sieg des Frie⸗ 
dens, ein moraliſcher Sieg des Friedens.“ 

Nach einer Würdigung des Opfers, das die Tſchecho⸗ 
llowakei im Intereſſe des Friedens gebracht habe, fuhr der 


1 fort: 
nd nun, warum iſt es uns ge en, den Kri 
vermeiden in einem Augenblick, wo 5 drohte? 
Weil wir in dieſen ſchwierigen Verhandlungen ſtets unſe⸗ 
ren Willen nach Gerechtigkeit und Loyalität 
belont haben, weil wir wie Männer verhandelt haben, für 
Bin die Verhandlung nicht nur eine unvermeidliche Phaſe 
ſeſes großen internationalen Dramas bedeutete, ſondern 
der einzige wirkliche Weg zum Frieden.“ 

„Dan kaun ebenſo wenig daran denken, jo erklärte Da⸗ 
zabier weiter, Dentſchlaud einzuſchüchtern, wie man etwa 
aran denken könnte, Frankreich einzuſchüchtern. Man kann 
nicht mit einem Mann oder mit einer Nation diskutieren, 
wenn man nicht vorher ſeine Achtung erworben hat. 


Die Achtung Deutſchlands für Frankreich aber 
konnte ich ſchon von meiner Ankunft in 
München an füblen. 


die unſer Vaterland während dieſer Tage 
2 Völkern, die es umgeben, auferlegte, dieſe Achtung, 
e ſich aufbaut auf der Erinnerung an die Kämpfe, die 
7 vereinte, oder einander entgegenſetzte, dieſe Achtung, 
te kein Frontkämpfer einem anderen Frontkämpfer ab⸗ 
ſprechen kann, welches auch die Farbe oder die Uniform 
während des großen Krieges geweſen ſein mag, dieſe Ach⸗ 
tung, die ſtets eine männliche und zugleich friedfertige Na: 
tion gebietet, dieſe Achtung müſſen wir and für das große 
zolk empfinden, das unſer Nachbar iſt und das unſer Geg⸗ 


Die Achtung, 


Hinſicht beſte 
Ländern einen Vorentſcheid für den Frie⸗ 


ner war, und mit dem wir hoffen, einen dauerhaften Frie⸗ 
den bauen zu können. Zweifellos iſt unſere Weltan⸗ 
ſchauung von denjenigen, die das Deutſchland und Italien 
von heute beſeelen, ſehr verſchieden. 

Aber auch andere Länder, deren Weltanſchauungen von 
den unſeren verſchieden ſind, leben mit uns in gutem Ein⸗ 
vernehmen. Welches auch die Formen der Regierung ſein 
mögen, die ſich die Völker gegeben haben, ſie haben alle für 
den Frieden die gleiche Liebe. Was zur augenblicklichen 
Stunde wichtig iſt, das iſt die Notwendigkeit, alle guten fried⸗ 
liebenden Willen zu vereinigen, die es in der Welt gibt. 
Wenn ich an dieſe Gefühle erinnere, die das franzöſiſche Volk 
für das deutſche Volk empfindet, und die von dieſer Tribüne 
herab viele meiner Vorgänger bereits ſo oft präziſiert haben, 
ſo bedeutet das nicht, daß wir auf ſchon beſtehende Zuſammen⸗ 
arbeit zu verzichten beabſichtigen. Für uns handelt es ſich 
nicht darum, die alten Freundſchaften durch neue zu er⸗ 
ſetzen. Im Intereſſe des Friedens wollen wir dieſen alten 
erprobten Freundſchaften den Beiſtand erneuerter und neuer 
Freundſchaften hinzufügen.“ 

Zum Schluß ſeiner Rede rief Daladier alle Franzoſen 
zur Einigkeit und zur Zuſammenfaſſung aller moraliſchen 
und wirtſchaftlichen Kräfte auf und betonte, daß die Erhal⸗ 
tung des Friedens keineswegs dazu verleiten dürfe, die 
notwendigen Rüſtungen zu vernachläſſigen. 

Nachdem der Miniſterpräſident geendet hatte, ſprach der 
Vorſitzende des Heeresausſchuſſes der Kammer als Vertreter 
der Frontkämpfer Daladier den Dank für ſeine Friedens⸗ 
bemühungen aus. 

Nach kurzer Pauſe wurde die Sitzung um 16.30 Uhr fort⸗ 
geſetzt. Die Vertreter der einzelnen Gruppen kamen nun 
zu Wort, um ihre Haltung zu dem Antrag auf Vertagung 
der Ausſprache über die Interpellationen zu begründen. 
Der elſäſſiſche Abgeordnete Walter dankte im Namen ſeiner 
elſäſſiſchen und lothringiſchen Kollegen dem Miniſterpräſi⸗ 
denten und Außenminiſter für ihre Friedensarbeit. Der 
kommuniſtiſche Abgeordnete Pri kündigte, wie nicht anders 
zu erwarten war, der Regierung das Vertrauen ſeiner Par⸗ 
tei auf und beſchwerte ſich bitter über das „Diktat von 
München“. Der rechtsſtehende Abgeordnete Marin und 
der ſozialdemokratiſche Abgeordnete Leon Blum erklärten 
unter verſchiedenen Vorbehalten im Namen ihrer Gruppen, 
daß ſie für die Regierung ſtimmen würden. 


Ueberwältigende Kammermehrheit 
für Daladier. 


Nach einigen weiteren Reden, wobei der kommuniſtiſche 
Abgeordnete de Kerillis erklärte, daß er der Regierung 
ſeine Stimme verſagen müſſe und der Cc ee eh Ber- 


e ee, e TEE EEE TEE Start zum polniſchen Stratoſphärenflu 
verſchoben. 
Der für den 1. Oktober angeſetzte Start des polniſchen Strato» 
ſphärenballons „Gwiazda Polſki⸗ mußte verſchoben werden. 
Aus dieſem Grunde ſind in der polniſchen Preſſe verſchiedene Ge⸗ 
rüchte aufgetaucht. Die Leitung des polniſchen Stratoſphärenfluges 
ſieht ſich demnach genötigt mitzuteilen, daß der Aufſchub des Fluges 
auf keine anderen Gründe als auf die Ungunſt des Wetters in 
Zakopane zurückzuführen ſei. Man müſſe abwarten, bis eine ent⸗ 
ſprechendes Startwetter eintritt. Die Amerikaner, die 
den letzten Höhenrekord aufgeſtellt haben, haben ſogar drei Monate 
warten müſſen, bis ein entſprechendes Wetter einen Stratoſphären⸗ 
flug ermöglichte. Die polniſche Leitung des Stratoſphärenfluges 
will eine möglichſt große Höhe erreichen. Aus dieſem Grunde iſt 
eine unbedingt klare Sicht und ein heiterer Himmel notwendig. 


Sanktuarium des Marſchalls Pilſudſti in Kielce. 


Am 24. Jahrestag der „Tat der Legionäre“ fand am 
Sonntag in Kielce, im früheren Sitz der Krakauer 
Biſchöfe, wo im Auguſt 1914 nach dem Einmarſch der Legio⸗ 
näre der Kommandant Pilfudffi fein Quartier 
hatte, die feierliche Eröffnung des Sanktuariums des 
Marſchalls Piktſudſkei und die Enthüllung eines 
Denkmals der Legionäre ſtatt. (Ein „Sanktuarium“ iſt nach 
dem Sprachgebrauch der Katholiſchen Kirche ein Ort, an 
dem Reliquien und andere Heiligtümer ausgeſtellt werden. 
Die Red.) 

Zu der Feier waren als Vertreter des Staatspräſiden⸗ 
ten und des Marſchalls Smigly⸗ ⸗Rydg der Insekten der 
Armee, General Soſnkowſki. der Hauptkommandant 
des Legionär⸗Verbandes, Miniſter Ulrich, ſowie Dele⸗ 
gationen aller Legionär⸗Regimenter, des Legionärverbandes 
und der polniſchen militäriſchen Organiſation mit den 8 5 
nen aus dem ganzen Lande erſchienen. 

Die ſymboliſche Eröffnung des Sanktuariums vo 
General Soſnkowſki. Im erſten Saal des Sante 
ums hängen die Fahnen der ſieben Legionär⸗Regimenter, 
im zweiten befindet ſich ein kleiner Altar der Mutter 
Gottes von Oſtrabrama, und im dritten, der das eigentliche 
Sanktuarium darſtellt, wurde ein Büſte des Marſchalls 
5 . 775 er Uniform des Marſchalls, die 

0 au Marſcha exandra Pitſudſt r = 
Neger iſt. 5 1 Berfügung 2 
as zweite Fragment der Kieleer Feierlichkeiten bil- 
dete die Enthülkung eines l der "=. 
gionäre, die General Soſnkowſki im Namen des 
Staatspräſidenten und des Marſchalls Smigly⸗Rydz, voll⸗ 
zog. In einer Anſprache betonte der Armee⸗Inſpekteur die 
Bedeutung der Tat der Legionäre und die Rolle des Mar⸗ 
ſchalls Pilſudſki, des Initiators dieſer Tat. 
Redner hervor, daß der Geiſt des Kommandanten immer 
lebendig ſei und die Vereinigung aller Polen zur Ver⸗ 
tiefung der Kraft der Nation und des Staates wünſche. Im 
Anſchluß hieran fand ein Vorbeimarſch der Trup⸗ 
pen ſtatt, der etwa 1% Stunden lang dauerte. 


Eine hiſtoriſche Kirche 
mit zahlreichen Kunſtſchätzen vernichtet. 


Bialyftof, 5. Oktober. (PAT) In der Nacht zum Dienstag 
vernichtete ein Feuer die berühmte Kirche in Choroſzezy, die im 
Jahre 1756 durch den Groß⸗Hetman und Kron⸗Kaſtellan Jan 
Klemens Bran ecki erbaut worden iſt. Es handelt ſich 
hier um eine wertvolle hiſto riſche Kirche, aus der leider nur 
einige Ornate und einige weniger wertvolle Webereien ge⸗ 
vettet werden konnten. Die Kirche war bekannt oͤurch die 
berühmten Rokoko⸗Schnitzereien am Hauptaltar, und ein Holz⸗ 
ſchnitzwerk, das Johannes den Täufer darſtellte. Der Schaden, 
den das Feuer anrichtete, wird auf 200 000 Zloty geſchätzt. 


Weiter hob der. 


.... . ee 


Szampon Czarna r 2 
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gery daran erinnerte, daß der kommuniſtiſche Abgeord⸗ 
nete Põôri im Jahre 1933 in einer Kammerrede die arbei⸗ 
tende Bevölkerung in der Tſchechoſlowakei ſowie der Slo⸗ 
wakei und der ungariſchen Minderheiten der Sympathien 
ſeiner Partei verſicherte, weil ſie von der Zentralgewalt 
unterdrückt würden (ö), ſchritt die Kammer zur Schluß⸗ 
abſtimmung über den Antrag der Regierung 
auf Vertagung der verſchiedenen Anfragen, an den 
Miniſterpräſident Daladier bekanntlich die Vertrauens⸗ 
frage geknüpft hatte. Die Kammer ſtimmte mit 535 
gegen 75 Stimmen bei drei Euthaltungen dem Antrag der 
Regierung zu. Dieſes Abſtimmungsergebnis zeigt, daß 
außer den 73 kommuniſtiſchen Abgeordneten nur zwei alt= 
dere Abgeordnete, worunter ſich auch der bekannte Deut⸗ 
ſchenhaſſer de Kerillis befindet, gegen die Regierung ge⸗ 
ſtimmt haben. 

In parlamentariſchen Kreiſen ſieht man jetzt mit 
großem Intereſſe der Ausſprache über die Finanzvorſchläge 
der Regierung entgegen, da man hieraus gewiſſe inner⸗ 
politiſche Schlußfolgerungen zu ziehen hofft. 


Im franzöſiſchen Senat 

verlas der ſtellvertretende Miniſterpräſident Chautemps 
die Regierungserklärung. Ebenſo wie in der Kammer 
wurde die Regierungserklärung auch von den Senatoren 
mit langanhaltendem Beifall aufgenommen. Beſonders der 
Hinweis auf die unermüdlichen Anſtrengungen Chamber⸗ 
lains fand allgemeine Zuſtimmung. 


Keine Währung manipulationen in Frankreich. 

Wie „Havas“ erfährt, wurde im Finanzminiſterium 
erklärt, daß die franzöſiſche Regierung weder auf eine 
Währungskontrolle noch auf irgendeine Wäh⸗ 
rungs manipulation zurückgreifen werde. 

Wie in unterrichteten Kreiſen zu dem Finanzprojekt der 
Regierung verlautet, ſollen ſich die Vollmachten, die die 
Regierung beantragen will, bis zum 31. Dezember er⸗ 
ſtrecken. Man gibt jedoch zu verſtehen, daß die Regierung 
nicht beabſichtige, um eine Frage des Standpunktes zu 
kämpfen. Was wichtig ſei, ſei weniger die Dauer der 
Vollmachten als ihre Ausdehnung. 


Die Vorbereitung der Münchener Konferenz 
Die Rolle des Duce am 28. September. 


Der Direktor der offiziöſen römiſchen Zeitung 
„Giornale d'Italia“, Gayda faßt in einem Leit⸗ 
artikel die Ereigniſſe des 28. September noch einmal 
zuſammen, um den beſonderen Anteil Muſſolinis an 
dem Friedenswerk herauszuarbeiten. Trotz Chamber⸗ 
lains Bemühungen einerſeits und trotz der drohenden 
Haltung der Kriegsparteien andererſeits habe der Ent⸗ 
ſchluß Deutſchlands unverrückbar feſtgeſtanden, 
von 14, Uhr ab Maßnahmen zu einer unmittelbaren Klä⸗ 
rung der ſudetendeutſchen Frage zu treffen. Lord Perth 
habe ſich um 10.30 Uhr im Palazzo Chigi eingefunden, um 
dem Grafen Ciano mitzuteilen, die Britiſche Regierung 
lade Muſſolini offiziell ein, ſich perſönlich beim Führer und 

Reichskanzler um eine Verhinderung der „Exkurſion“ zu 
bemühen. Muſſolini habe von Berlin die Zuſage 
eines Zeitaufſchubes um 24 Stunden erhalten. 

Lord Perth ſei ein zweites Mal beim Außen⸗ 
miniſter Grafen Ciano erſchienen, um ihm zwei Doku⸗ 
mente zu überreichen; ſie enthielten eine Botſchaft 
Chamberlains an Muſſolini mit einem formel⸗ 
len Vorſchlag für eine gemeinſame Beſprechung zwiſchen 
Muſſolini, Adolf Hitler, Daladier und ihm ſelbſt, und 
Muſſolini wurde gebeten, dieſen Vorſchlag zu 
unterſtützen. Der Duce habe dem entſprochen, und 
Adolf Hitler habe in freundſchaftlichem Geiſte zuge⸗ 
ſt i mmt. In ne als zwei Stunden ſei ſo die Lage 
geklärt worden. So ſei die Münchener Zuſammen⸗ 
kunft zuſtande gekommen. Dort habe Muſſolini ein 
Dokument vorgelegt, das die Löſung aller Probleme vor⸗ 
ſah und den Weg dazu vorſchlug. Dieſes Dokument ſei ſo⸗ 
fort als Beſprechungsgrundlage angenommen worden. 


Vor der Zurückziehung der Freiwilligen 
aus Spanien? 


Die Telegraphen⸗Agentur „Expreß“ teilt aus London 
folgendes mit: 


In Londoner politiſchen Kreiſen wird behauptet, daß ſich 
im Zuſammenhange mit der Beruhigung der allgemeinen 
europäiſchen Lage der Sekretär des Londoner Nichtein⸗ 
miſchungs⸗Komitees Hennings in der nächſten Zeit nach 
Spanien begeben werde, um den beiden kriegführenden 
Partnern die Einzelheiten über die Ausführung des Planes 
für die Zurückziehung der ausländiſchen Frei⸗ 
willigen aus Spanien vorzulegen. Bekanntlich 
wurde dieſer Plan ſowohl durch die Nationale Regierung des 8 
Generals Franco in Burgos als auch durch die Republi⸗ 
kaniſche Regierung in Barcelona grundſätzlich ange⸗ 
nommen. Der Plan, Hennings nach Spanien zu ent⸗ 
ſenden, wurde von allen Mächten gebilligt, die im Londoner 
Nichtinterventions⸗Komitee vertreten ſind, mit Ausnahme 
Sowjetsrußlands. In einer Notiz ihres diplomatiſchen Ver⸗ 
treters meinen die Londoner „Times“, daß das Inkrafttreten 
des engliſchen Plans der Zurückziehung der ausländiſchen 
Freiwilligen aus Spanien augenblicklich leichter ſei denn 
zuvor. 
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Deutſche Rundſchau. 


Nr. 228. 


Bydgoſzez / Bromberg, Donnerstag, 6. Oktober 1938 


Wojewodſchaft Pommerellen. 


Bromberg (Bydgoſzcz) 
5. Oktober. 


Muſit * 
uſitaliſche =. Evangeliſchen Pfarrlicche. 


Der Bromberger Bachverein hat nach der Ferienzeit, 
die den Sängern und Sängerinnen nach den großen künſtle⸗ 
riſchen Erfolgen der Aufführung der Matthäus⸗Paſſion in 
Poſen und Bromberg die wohlverdiente Ruhepauſe brachte, 
am vergangenen Sonntag die ſchöne Tradition der muſika⸗ 
liſchen Veſpern in der Evangeliſchen Pfarrkirche wieder 
aufgeommen. Diesmal hat der Bachverein mit ſeinem 
Leiter den Anſchluß an die moderne und mo⸗ 
dernſte Kirchenmuſik geſucht. Bei dieſen muſikali⸗ 
ſchen Gaben ſchienen die beiden Werke von Mar Reger 
(Paſſacalia in F⸗moll für Orgel und ein Abendlied für 
Chor) bereits „älteren Datums“ zu ſein, obwohl Max 
Reger zu den modernen Kirchenmuſikern zählt und erſt im 
Jahre 1916 ſtarb. Das Programm enthielt Namen wie 
Wolfgang Fortner, Micheelſen, Ernſt Pepping, Günther 
Ramin und Joſ. Haas. Es find Muſiker, die heute ihr 
Wirkungsfeld in Berlin, München oder Leipzig haben. Sie 
fußen alle auf der großen Tradition der proteſtantiſchen 
Kirchenmuſik, die ihren herrlichſten Ausdruck in Johann 
Sebaſtian Bach gefunden hat. Der Inhalt, der dieſe 
modernen deutſchen Kirchenmuſiker bewegt, unterſcheidet 
ſich grundſätzlich nicht von dem der alten proteſtantiſchen 
Kirchenmuſik. Es iſt der gleiche Quell, aus welchem ſie 
ſchöpfen. Nur die Ausgeſtaltungsformen unter⸗ 
ſcheiden ſich ſehr von der älteren und ſo geläufigen Kirchen⸗ 
muſik, ja, ſie unterſcheidet ſich ſogar von einem für uns 
modern anmutenden Muſiker wie Max Reger. Der ſtrenge 
polyphone Stil iſt es, den dieſe modernſten Kirchenmuſiker 
bevorzugen. Sie ſind in der Durchführung dieſes Stils 
konſequent bis zum Außerſten, vielfach ſogar halsſtarrig, 
gleichgültig, ob der Hörer in der Lage iſt, die polyphone 
Linie mit ſeinem an Harmonie gewöhnten, gleichfalls poly⸗ 
phonen Stil zu begreifen. 

Was die am Sonntag zu Gehör gebrachten Orgelwerke 
anbelangt, ſo ſcheint uns Wolfgang Fortner, deſſen 
Toccata und Fuge Georg Jaedeke meiſterhaft ſpielte, 
ein ernſter Muſiker von großer Begabung zu ſein. Sein 
Werk iſt nicht nur außerordentlich orgelmäßig geſchrieben, 
und verrät ein kompoſitoriſch großes Talent, ſondern es 
beſitzt einen reichen Inhalt an muſikaliſchen Gedanken, die 
reſtlos durchgeführt und ausgewertet wurden. Die Can⸗ 
zona con Fugato (Werk 8a) des Leipziger Thomas⸗Kantors 
Günther Ramin, der an der hiſtoriſchen Stelle Bachs in 
Leipzig wirkt, iſt ein Werk, das von einem Muſiker ge⸗ 
ſchrieben wurde, der ſein Inſtrument durch und durch 
kennt, die glitzernden Farben der Orgel auszuwerten ver⸗ 
ſteht, ohne daß dieſes Werk die Tiefe der Auffaſſung Fort⸗ 
ners beſitzen würde. Neben dieſen beiden Werken ſpielte 

eorg Jaedeke Max Regers Paſſacaglia in F⸗moll, ein 
groß angelegtes Werk, das nicht nur durch ſich ſelbſt, aber 
auch in der Art des Vortrages durch unſeren einheimiſchen 
Organiſten tiefen Eindruck hinterließ. 

Der Chor des Bachvereins hatte ſchwierige Auf⸗ 
gaben zu löſen. Die Motetten von Micheelſen „Lobe den 
Herrn“ und von Pepping „Ich bin der Herr“ bieten jedem 
a capella-Chor gewaltige Schwierigkeiten. Ebenſo die 
„Deutſche Singmeſſe“ von Joſeph Haas, aus welcher der 
Chor drei Teile ſang. Wenn der Bromberger Bachverein 
mit dieſen ſchwierigen Chören Anſchluß an die modernſte 
Kirchenmuſik unſerer Zeit gefunden hat, und dieſen An⸗ 
ſchluß in verhältnismäßig kurzer Zeit mühelos überwand, 

ann iſt das ein Beweis dafür, daß dieſer Chor großen 
karſaaben gerecht werden kann. Zum Abſchluß der Muſi⸗ 
aliſchen Veſper ſang der Bachverein Regers wundervolles 
Abendlied „Mit meinem Gott geh ich zur Ruh“. 

Daß dieſe Veſper nicht den gewohnten guten Beſuch 
aufweiſen konnte, lag ſicherlich an den großen äußeren Er⸗ 
eigniſſen, die dieſer Tag der ganzen Welt brachte, und die 
nicht jedem Zeit zu einer ſtillen Feierſtunde ließen. 


RNohlauer Kaſperſpieler in Bromberg. 


In einer Zeit, in der ſich niemand von uns Deutſchen 
in Polen über die üppigkeit unſerer völkiſchen Kulturpflege 
beklagen kann, iſt es doppelt erfreulich, daß ſich noch immer 
Möglichkeiten finden laſſen, die Freude am deutſchen Wort 
trotz der vielen Beſchränkungen, die wir uns auferlegen 
müſſen, lebendig zu halten. 

Eine dieſer Möglichkeiten iſt das Puppenſpiel, das in 
weiteſten Kreiſen zuerſt durch eine reichsdeutſche Spiel⸗ 
gruppe, die „Hohenſteiner Puppenſpieler“, bekannt gewor⸗ 
den iſt. Heute haben wir in unſerer Heimat bereits meh⸗ 
rere eigene Spielgruppen, deren bekannteſte die „Rob- 
lauer Kaſperſpieler“ ſind. N 

Mit lächerlich kleinen Mitteln, aber mit einem bewun⸗ 
dernswerten Einſatz von Arbeit und Ausdauer haben ſie 
es in kurzer Zeit vermocht, überall in den Städten und 
Dörfern unſerer Heimat gern geſehene Gäſte zu werden. 
Beſonders ans Herz gewachſen ſind ſie natürlich den tau⸗ 
ſenden und abertauſenden deutſchen Kindern, die die Stär⸗ 
ken des bunten Puppenſpiels viel unmittelbarer empfinden, 
als die meiſten Erwachſenen es zu tun vermögen. 

Am vergangenen Sonntag waren die „Nohlauer“ in 
Bromberg. Der große Zuſchauerraum der „Deutſchen 
Bühne“ war bis auf den letzten Platz mit fröhlichen, er⸗ 
wartungsvollen Kindern beſetzt. Als ſich dann der Bühnen⸗ 
vorhang hob und dahinter im kleinen Ausſchnitt des 
Puppentheaters der Kaſper erſchien und mit den vielen 
kleinen Gäſten herzerſchriſchende Zwieſprache hielt, kannte 
deren Freude und Begeiſterung keine Grenzen mehr. 
„Kaſper kauft ein Haus“ und „Die Prinzeſſin hat Geburts⸗ 
tag“ füllten diesmal den Nachmittag und brachten den Roh⸗ 
lauern einen Beifall, um den ſie ſicherlich mancher „große“ 
Schauſpieler beneiden könnte. 

Der aufrichtige Wunſch nach einem baldigen Wieder⸗ 
ehen, iſt noch mehr als die ſelbſtverſtändliche Folge dieſer 
ſchönen Stunden; er iſt vielleicht ſogar der Wunſch vieler 
Väter und Mütter, auch einmal Gelegenheit zu bekommen, 
die Taten Kaſpers — die, wohlgemerkt, jedem etwas zu 
ſagen haben! — miterleben zu können. 
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$ Die Rettungsbereitſchaft wurde nach dem Haufe Dan⸗ 
zigerſtraße 184 gerufen, wo man die 49 Jahre alte Frau 
Broniſlawa Wojtynowſka beſinnungslos in einem mit 
Gas gefüllten Zimmer auffand. Die Frau wurde ſofort nach 
dem Städtiſchen Krankenhaus gebracht, wo die erforderlichen 
Gegenmaßnahmen durchgeführt wurden. 


. § Einen Selbſtmordverſuch unternahm auf dem Rynek 
Marſz. Pilſudſkiego (Friedrichsplatz) vor der Jeſuitenkirche 
ein Mann, indem er eine giftige Flüſſigkeit austrank un) zu 
Boden ſtürzte. Vorübergehende ſorgten für die Überführung 
des Lebensmüden in das Städtiſche Krankenhaus. Hier ſtellte 
man eine ſchwere Vergiftung durch Salzſäure feſt. 
Es handelt ſich um einen 49jährigen Obdachloſen aus Warſchau. 


§ Tötliche Folgen des verhängnisvollen Irrtums. Wir 
berichteten in unſerer geſtrigen Ausgabe, daß der Brief⸗ 
träger Jan Skörez aus Wawelno von feinem Nachbar, dem 
Landwirt Szezupacki angeſchoſſen worden war, als der 
Briefträger den Landwirt für den Dieb ſeines Fahrrades 
in der Nacht auf der Chauſſee hielt. Szezupacki hatte von 
der Waffe Gebrauch gemacht, da er glaubte, einen Banditen 
vor ſich zu haben. Mit einer ſchweren Unterleibsverletzung 
war Skörez in das hieſige Krankenhaus eingeliefert wor⸗ 
den, wo er geſtern gegen 3 Uhr morgens verſtorben iſt. 


8 Ein Verkehrsunfall ereignete ſich am Dienstag um 
15.30 Uhr in der M. Focha (Wilhelmſtr.). Als die 66jährige 
Frau Helena Rodzinek den Fahrdamm der genannten 
Straße überquerte, wurde ſie von einem Motorradfahrer 
angefahren und zu Boden geriſſen. Mit allgemeinen Kör⸗ 
perverletzungen wurde die Bedauernswerte in das 
Städtiſche Krankenhaus gebracht. Der Motorradfahrer iſt 
unerkannt entkommen. 

§ Ein Taſchendieb entwendete während der Olſa⸗Kund⸗ 
gebund auf dem Theaterplatz einem Gerhard Szopinſki, Koſſaka 
(Linienſtraße) 34, eine Armbanduhr. Im Zuſammenhang 
damit wurden zwei Perſonen verhaftet 


§ Der heutige Wochenmarkt auf dem Rynek Marſs. 
Pilſudſkiego (Friedrichsplatz) brachte wenig Verkehr. An⸗ 
gebot und Nachfrage hielten einander die Waage. Zwiſchen 
9 und 10 Uhr forderte man für: Molkereibutter 1,60 bis 
1,65, Landbutter 1,40—1,50, Tilſiterkäſe 1201,30, Weißkäſe 
0,20 0,25, Eier 1,40—1,50, Weißkohl 0,05, Rotkohl 0,10, Wir⸗ 


Graudenz (Grudziadz). 
Abſchiedsfeier. 


Nach einer ſegensreichen Tätigkeit von 38% Jahren 
verläßt die Leiterin des Ev. Mädchenwaiſenhauſes Borr⸗ 
mannſtift, Schweſter Ottilie Friedrich, ihr Arbeits⸗ 
feld und kehrt in das Danziger Mutterhaus zurück. Nach 
dem Miniſterialerlaß beſitzt ſie nicht die erforderlichen 
Qualifikationen als Waiſenhausleiterin. Das Geſuch, ihr 
dieſe auf Grund ihrer langjährigen, erfolgreichen Tätigkeit 
zuzuerkennen, iſt ohne Berückſichtigung geblieben. Der 
Vorſtand erhielt die Anweiſung, die Schweſter zum 1. Okto⸗ 
ber zu entlaſſen. 

Im Erntedankfeſt⸗Gottesdienſt verabſchiedete der Vor⸗ 
ſteher des Waiſenhauſes, Pfarrer Gürtler, die Schweſter 
unter tiefer Bewegung der Gemeindeglieder und dankte ihr 
für ihre treuen, ſelbſtloſen Dienſte in den langen Jahren 
ihrer Wirkſamkeit. Gleichzeitig begrüßte er die neuberufene 
Schweſter Alwine Kolm, die aus dem Vandsburger 
Mutterhauſe herkommt. 

Am Nachmittage fand um 4 Uhr im Klubhauſe eine 
Abſchiedsfeier mit gemeinſamem Kaffeetrinken ſtatt, 
um den vielen Freunden der Schweſter noch einmal Gele⸗ 
genheit zu geben, ihr die Hand zu drücken. Der große Saal 
war voll beſetzt. Pfarrer Mund ⸗Vandsburg und die 
Oberin des Diakoniſſenmutterhauſes, die 
ſchon am Vormitage im Gottesdienſt an der Einführung 
der neuen Schweſter teilgenommen hatten, waren zugegen. 
Nach gemeinſamem Lobgeſang dankte Pfarrer Gürtler 
noch einmal der ſcheidenden Mutter ihrer Waiſenkinder 
und ſchilderte ihre ſegensreiche Tätigkeit in Kriegs⸗ und 
Friedenszeiten. Schweſter Ottilie erzählte aus ihrem Le⸗ 
ben und bat ihre alten Freunde, ihr Werk durch ihre Liebe 
auch fernerhin zu unterſtützen. Eine daraufhin durch⸗ 
geführte Tiſchſammlung ergab den ſchönen Betrag von 
117 Zloty. Pfarrer Mund ſprach alsdann Worte des 
Dankes an die ſcheidende Schweſter und erbat für die Nach⸗ 
folgerin Gottes Segen und die freundliche Hilfe der bis⸗ 
herigen Wohltäter. Studienrätin Fräulein Hertzer ver⸗ 
las hierauf das Gedicht, in dem die Geſchichte der Anſtalt 
des geſegneten Schuldirektors Borrmann geſchildert wird. 
Die Waiſenkinder ſangen der Schweſter einige Lieder. Mit 
Geſang und Segen des Vorſitzenden klang die Feier aus. 

Wir wünſchen der Schweſter, die auf ſchwerem Boden 
volkerhaltende Arbeit in vorbildlicher Weiſe ſo viele Jahre 
hindurch, in aller Stille und Selbſtloſigkeit geleiſtet hat, 
einen geſegneten Lebensabend. * 
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Karo Franck 


in altbekanntes 


SKeilmittel 
ist die Zichorie. Karo-Franck - Kaffeezusatz 
wird aus den Wurzeln der Edelzichorie her- 
gestellt und macht den Kaffee gesünder und 
bekömmlicher. Darum zu jedem, sogar zum 


besten, ja gerade zum besten Kaffee — 


in Würfeln ! 


ſingkohl 0,10, Blumenkohl 0,25—0,40, Tomaten 0,15—0,%0, 
Zwiebeln 0,10, Kohlrabi 0,10, Mohrrüben 0,10, Suppen⸗ 
gemüſe 0,05, Radieschen 0,10, Gurken 0,25, Salat 0,10, rote 
Rüben 0,10, Apfel 0,20—0,40, Birnen 0,30 —0,40, Pflaumen 
0,35, Steinpilze 0,90—1,00, Rehfüßchen 0,40, Gänſe 5,00 bis 
6,00, Enten 2,50—3,50, Hühner 1,80 —,00, Hühnchen 1,00 bis 
1,20, Tauben Paar 0,90, Speck 0,90, Schweinefleiſch 0,60 bis 
0,80, Kalbfleiſch 0,60 0,80, Hammelfleiſch 0,70 0,80, Aale 
1,00—1,30, Hechte 0,80 —1,30, Schleie 0,80—1,00, Plötze drei 
Pfund 1,00, Breſſen 0,50—0,80, Krebſe 1,25—2,50, Karpfen 
1,00, Dorſche 0,40. 


Graudenz. 


deutſche Bühne Penne 


„Foto- Walesa“ 
Panska 34. Tel. 1470. 
6886 | — Äů—•1ͤ6ññœ—Nn-A— 


Grudziadz, T. z. 


Münchener Fenfion 


Arnold Ariedte, 


5 Vandsburg. 
| EmilRomey 


x Sejmwahlen. 


Ich ſuche von fofort|Stomwactiego 79. 


für einen jung, Herrn. 
Schriftl. Angeb. erbet. 


Oktoberfeſt. 


Anzeigen und Abopnemerts 


An den Anſchlagſäulen iſt eine Be⸗ 
kanntmachung des Kreis⸗ und Burgſtaroſten in Sachen der 
Einteilung der Stadt in 30 Stimmbezirke nebſt Angabe 
der zuſtändigen Wahllokale veröffentlicht. Für die Stimm⸗ 
bezirke von 1—10 hat die Wahlkommiſſion ihren Sitz im 
Gebäude der Stadtverwaltung, Koscielna (Kirchenſtr.) 15, 
Zimmer 4, für diejenigen von 11—30 im gleichen Gebäude, 
Zimmer 11. * 

x Ertrunken iſt, wie Andrzej Kaczmarek, Pukaſkiego 
(Kaſernenſtr.) 13, der Polizei meldet, am Montag gegen 
20.30 Uhr in der Weichſel, und zwar in der Nähe der 
Viſtuladampfer⸗Anlegeſtelle, ein unbekannter Mann. Seine 
Leiche iſt bisher noch nicht gefunden worden. * 


Thorn. 


Gute Penſion Kino „SWIT“ 5672788. 


für 2 Schüler. 6832 5 und A pe u. 
jeder aus dem berauschenden n. 
De r Die bezaubernde außergewöhnlich talen jerte 
Gute Penſion Zarah Leander 
r Schüler. Bartel, in dem gewaltigen dramatischen Film u. d. Titel 
6876 


a Habanerı 


darsteilend den Konflikt zweier Menschen, 


— 
E 


Ein guter . 
flikt einer schönen Frau aus dem 
1 e Lockende Lieder führten sie 
U 0 er 9 ß auf die einsame Insel des bezaubernden Südens 
wo sie anstatt eines Paradieses die Hölle fand. 

ist ein 7589 Ein Meisterwerk e l 
icht hervorgebrac at. In weiteren en: 
en dae he an Martell, erdinand Marian, Julia Serda u. and. 
Geschenk. Numerierte Plätze. Bilett-Vorverkauf, 

Größte Auswahl in er- way” Beiprogramm. 


Beginn der Vorstellung um 5, 7 und 9 ir 
Sonn- und Feiertags um 3, 5, 7 u. 9 Uhr, 


der neue Winter Fahrplan 


probten In- und aus- 
ländischen Fabrikat. 
Pelikan, — Montblanc, 


Papierhandlung Matador u. anderen. Gn e 
f FERNE Umtausch gestattet! ültig ab 2. Oktober 1938 
' orunska Nr. 16 für die „Deutſche ea nimmt a 3 Preis nur 0.80 Zloty 
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Karl Zabatowifi, Wiacbork. Szeroka 34. Tel. 1469. Papierhandlung. 


x Lykowſki — Paralytiker. Bezüglich des Feliks Ly⸗ 
kowſki, des wegen Ermordung von Piſzezek und Widomſki 
zweimal zum Tode verurteilten Verbrechers, erfährt der 
„Goniee Nadwislanſki“, daß Lykowſki, der auf Anweiſung 
des Appellationsgerichts in der pſychiatriſchen Abteilung des 
hieſigen Gefängniſſes in der Marienwerderſtraße (Wy⸗ 
biekiego), von den Arzten beobachtet worden iſt, an fort⸗ 
ſchreitender Paralyſe leidend befunden worden ſei. Man 
dürfe daher annehmen, daß das Appellationsgericht, das in 
nächſter Zeit ſich mit der Berufung Lykowſkis befaſſen wird, 
die Todesſtrafe in lebenslängliche Gefängnishaft umwan⸗ 
deln werde. Gleichzeitig mit der Angelegenheit des Ly⸗ 
kowſki wird das Appellationsgericht die Berufungsſache 
feines Genoſſen Krajewski behandeln. In bezug auf Kra⸗ 
jewſki hat ja auch der Staatsanwalt Appellation angemel⸗ 
det. Er fordert für Krajewſki die gleiche Strafe, wie ſie 
von der erſten Inſtanz für Lykowſki feſtgeſetzt worden iſt. * 


EEE FETTE 


Thorn (Zorun). 


v Der Waſſerſtand der Weichſel betrug Dienstag früh um 
7 Uhr 0,46 Meter über Normal gegen 0,54 Meter am Vortage. 

v Ein nettes Früchtchen. Der 17jährige Edmund Mi⸗ 
chalfki, wohnhaft ul. K.onowieza (Talſtr.), der erſt kürzlich 
wegen einer Reihe betrügeriſcher Manipulationen mit 
Briefmarken durch das hieſige Burggericht zur Unterbrin⸗ 
gung in einer Erziehungsanſtalt verurteilt worden war, 
verließ am Sonnabend ohne Wiſſen ſeiner Eltern die Woh⸗ 
nung und machte ſich in unbekannter Richtung davon, wobei 
er einen ſeinem Vater gehörenden Revolver ſowie Bargeld 
mit ſich gehen ließ. Der jugendliche Miſſetäter wird jetzt 
polizeilich geſucht. * * 

= Diebſtahlschronik. Durch Einbrecher, die ihn in der 
Nacht zum 1. Oktober „beſuchten“, wurde der in Thorn⸗ 
Schlüſſelmühle (Torun⸗Kluczyki) wohnhafte Jan Bukowiecki 
um einen Philips⸗Rundfunkempfänger, ein Herrenfahrrad 
ohne Marke und ohne Nummer, ſowie um Zigaretten und 
Zigarren verſchiedener Sorten beſtohlen. Der Wert der aus 
dem Laden geraubten Sachen beläuft ſich auf ungefähr 
800 Zloty. 7 

E Der tägliche Fahrraddiebſtahl. Als der in Bielſk, 
Kreis Briefen (Wabrzezno) wohnhafte Czeſtaw Soboeinſki 
am Sonntag in Thorn weilte und ſein Fahrrad auf dem 
Hofe des Hauſes ul. Sukiennicza (Tuchmacherſtraße) 11 un⸗ 
beaufſichtigt zurückließ, mußte er die unangenehme Feſt⸗ 
ſtellung machen, daß die Thorner Fahrraddiebe außerordent⸗ 
lich ſchnell „arbeiten“. Das ihm entwendete Fahrrad, Marke 
„Curſor“ trägt die Fabriknummer 713 235 und hat einen 
Wert von 70 Zioty. 

v Weſſen Fahrrad? In den Abendſtunden des Sonn⸗ 
abend bemerkte eine Paſſantin in der ul. Od rodzenia eine 
infolge übermäßigen Alkoholgenuſſes unter freiem Himmel 
eingeſchlafene Mannsperſon, die ein Fahrrad neben ſich 
liegen hatte. Um die Tretmaſchine nicht in unberufene 
Hände gelangen zu laſſen, ſchaffte ſie dieſelbe zum J. Poli⸗ 


zeikommiſſariat in der ul. Waly (Wallſtr.) 10, wo ſich der 


rechtmäßige, inzwiſchen wohl wieder nüchtern 
Eigentümer zur Empfangnahme melden kann. 
= Der letzte Wochenmarkt fand bei trübem, aber mildem 
Wetter ſtatt und war in allen Teilen ſehr gut beſchickt. Es 
koſteten: Eier 1,20— 1,40, Butter 1,40 1,70; Pflaumen 0,20— 
0,30, Apfel 0,10—0,60, Birnen 0,15—0,50, Brombeeren Liter 
0,40, Steinpilze Mandel 0,30—0,50, Reitzker Mandel 0,80—0,60, 
Schlabberpilze Mandel 0,20—0,30, Grünlinge Maß 0,10, Reh⸗ 
füßchen zwei Maß 0,35, Nüſſe 0,60 —0,80, Weintrauben 0,50— 
0,60 und 1,20—1,60, Gurken Stück 0,15—0,30 und kleine pro 
Mandel 0,40—0,50, Kartoffeln 0,04—0,05, der Zentner 3,00— 
3,50, Spinat 0,20, Karotten 0,05—0,15, grüne und gelbe Boh⸗ 
nen 0,20—0,30, Zwiebeln drei Pfund 0,25, Blumenkohl Kopf 
0,05—0,60, Rot⸗, Weiß⸗ und Wirſingkohl Kopf 0,05 —0,30, Ra⸗ 
dieschen Bund 0,05—0,10; junge Hühnchen Paar 2,50 — 4,50, 
Suppenhühner 2—8,00, Enten 1,50—8,50, Gänſe 3—6,00, Tau⸗ 
ben Paar 0,70—0,90, Rebhühner 0,70. Auf dem Fiſchmarkt 
in der Neuſtadt notierte man: Zander 2,00, Hechte und 
Karpfen 1—1,20, Schleie und Karauſchen 0,70—0,80, Onabben 
0,60 —0,70, Breſſen 0,60, Plö e 0,40, Weißfiſche 0,25, Krebſe 
Mandel 0,75—1,00, Räucheraale 2—2,20, Räucherheringe Stück 
0,15—0,20, Salzheringe Stück 0,000,183, Bücklinge Stück 0.25 
0,35 Zloty. f 
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Vereine, Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 
An alle deutſchen Frauen und Männer aus Stadt und Land t 
der Ruf, Sonntag, 9. Oktober, am Wohltätigkeitsfeſt des Deutſcen 
Frauenvereins zum Beſten der Schweſternſtation für Kranke teil⸗ 


unehmen und die Veranſtaltung durch Gaben zu unter en. 
Reiches Unterhaltungs programms Beginn 4 Ur. a. 7 


Dirſchau (Tczew) 


de Die Kreisſynode Dirſchau⸗Stargard tagt am Diens- 
tag, dem 11. d. M., um 11 Uhr vormittag in dem Saale 
des Ev. Gemeindehauſes in Stargard. 

de Beſichtigung der Weichſeldämme. Eine Kommiſſion, 
beſtehend aus dem Landrat, dem Deichhauptmann und fünf 
Mitgliedern des Deichverbandes aus Marienwerder, in 
Gemeinſchaft mit dem Vizewojewoden von Pommerellen 
und dem hieſigen Kreisſtaroſten nebſt einigen Herren der 
Waſſerbauverwaltung beſichtigten in dieſen Tagen die 
Weichſeldämme und Außendeiche. Im Anſchluß an eine 
Dampferfahrt bis zur Kreisgrenze fand im Sitzungsſaale 
der Staroſtei noch eine Konferenz ſtatt. Alsdann begab ſich 
die deutſche Kommiſſion nach Marienwerder zurück. 

de Todesfall. Am Montag verſtarb der hier am Orte 
über 30 Jahre anſäſſige Stellmachermeiſter Auguſt Andres, 
Schloßſtraße, im 70. Lebensjahre. Der Verſtorbene iſt in 
Neuſtätterwalde, Freiſtadt Danzig, geboren und iſt hier zur 
deutſchen Zeit als Desinfektor viele Jahre tätig geweſen. 


— 9 —————— 


Konitz (Choinice) 


rs Aus Anlaß der Werbewoche zum Ban neuer Volks⸗ 
ſchulen veranſtalteten die Schulkinder, etwa 2000, einen 
Umzug durch die Stadt unter Vorantritt einer Muſtkkapelle. 
Es wurden Transparente mitgeführt, in denen der Bau 
einer neuen Volksſchule gefordert wurde. + 

rs Ehrenvolle Berufung. Der Vorſteher der Rech⸗ 
nungsabteilung bei der hieſigen Stadtverwaltung Hilary 
Klos iſt als Verwaltungsinſpektor beim Wojewodſchaftsamt 
in Thorn berufen worden. 5 Sr 


S 


Wojewodſchaft Poſen. 


Seinen Spielkameraden mit der Hacke erſchlagen. 

In Margonin war es zwiſchen dem zweijährigen Waclaw 
Kaden und dem dreijährigen Boleſtaw Jeske während des 
Spiels zu einem Streit gekommen. Plötzlich griff letzterer 
eine eiſerne Hacke und ſchlug damit ſeinem Spielkameraden 
auf den Kopf. Dieſer fiel bewußtlos auf den Erdboden. Mit 
einem ſchweren Schädelbruch wurde der Knabe nach Sa⸗ 
motſchin und dann nach Poſen ins Krankenhaus gebracht, wo 
er nach einer Operation ſtarb. 


Ein „Wunderdoktor“ zu 1% Jahren Gefängnis 
verurteilt. 
2 Oſtrowo, 4. Oktober. Vor dem hieſigen Bezirksgericht 
hatte ſich der „Wunderdoktor“ Joſef Boguſtawſki von hier zu 
verantworten. Joſef Dobe aus Raſzkowo war zu B. gekommen, 
um ſein gebrochenes Bein heilen zu laſſen. Durch die unſach⸗ 
gemäße Behandlung verſchlimmerte ſich aber der Zuſtand des 
Kranken derart, daß er ins Krankenhaus geſchafft werden 
mußte. Da Boguſlawſki keine Genehmigung zur Ausführung 
ärztlicher Praxis hatte, wurde er vom Gericht zu anderthalb 
Jahren Gefängnis verurteilt. E 8 


Neue Flugzeiten der Strecke 
Berlin — Poſen — Warſchau. 


* 

Ab 1. Oktober iſt auf der Flugſtrecke Berlin Pofen— 
Warſchau ein neuer Flugplan in Kraft getreten. In Warſchau 
fliegt das Flugzeug um 8 Uhr ab, landet in Poſen um 9,20 Uhr, 
fliegt um 9,40 Uhr weiter und kommt in Berlin um 10,50 Uhr 
an. In Berlin erfolgt der Abflug um 14,30 Uhr, Landung in 
Poſen um 15,40 Uhr, Weiterflug um 16 Uhr, Ankunft in 
Warſchau um 17,20 Uhr. 


Durchgehende Pferde. 
Ein Arbeiter getötet, ein Kind tödlich verletzt. 


Am Montag, dem 3. Oktober ereignete ſich in der Ort⸗ 
ſchaft Niedzwiedziny, Kreis Wongrowitz ein Unfall, der 
ein Menſchenleben forderte. Bei dem Landwirt Gnitan 
Braun war der 25jährige Joſef Pudlik als Landarbeiter 
beſchäftigt. Derſelbe transportierte auf einem Zweiſpän⸗ 
nerwagen eine landwirtſchaftliche Maſchine. Ferner befau⸗ 
den ſich auf dem Wagen der achtjährige Sohn und die zehn⸗ 
jährige Tochter des Landwirts. Jufolge des unebenen 
Weges verurſachte die Maſchine ein eigentümliches Ge⸗ 
räuſch, ſo daß die Pferde ſchen wurden und durchgingen. 
Pudlik verſuchte mit allen Kräften die galoppierenden Tiere 
zu bändigen, was ihm aber unmöglich war. Er ſtürzte vom 
Wagen und ſchlug mit dem Kopf gegen einen Zaunpfahl, ſo 
daß er einen ſchweren Schädelbruch erlitt. Die beiden 
Kinder wurden auch vom Wagen geſchleudert. Das Mäd⸗ 
chen erlitt eine tödliche Gehirnerſchütterung, während der 
Knabe mit leichteren Verletzungen davon kam. Die Dorf: 
bewohner eilten den Unglücklichen zur Hilfe, und nach kur⸗ 
zer Zeit traf der Arzt Dr. Foerſter aus Schokken ein, der 
den Opfern dieſes Unfalls die erfte Hilfe erteilte. Während 
der bewußtloſe Arbeiter nach zwei Stunden ſeinen Geiſt 
aufgab, ringt das Mädchen noch mit dem Tode. 


Gdingen tauft die „Tſchechoflowatiſche Strafe“ um 


Im Gbdingener Hafen trug eine Straße die Bezeichnung 
„Tſchechoſlowakiſche Straße“. Der Name der 
Straße ſoll in „Straße der Brüder an der Olſa“ 
umgewandelt werden. 

Da man bekanntlich in Polen Wert darauf legt, daß 
der Hafen von Gdingen vom Tſchechiſchen Staat intenſiver 
als bisher benutzt wird, wird vielleicht bald eine neue 
Straße — in Gdingen werden immer noch neue Straßen 
gebaut — das Schild der entthronten „Tſchechoſlowakiſchen 
Straße“ wieder aufnehmen müſſen. 


ch Alt⸗Kiſchan (Stara Kiſzewa), 4. Oktober. Aus der 
Wohnung des Landwirts Jan Muchowſki in Alt⸗Kiſchau 
wurden nach Eindringen vom Keller aus Bekleidung, 
Wäſche und Betten geſtohlen, aus der Wohnung des Land⸗ 
wirts Bielecki in Chwarzenko zwei Fahrräder. 

ch Berent (Koscierzyna), 4. Oktober. Dem Beſitzer 
Pek in Neu⸗Höfel (Nowa Wies) bei Berent wurden zwei 
Pferde im Werte von 1000 Zloty geſtohlen. 

Der 26jährige Beſitzerſohn Kruzynfki in Grabowko bei 
Berent erlitt am Dreſchkaſten einen Armbruch und andere 
ſchwere Verletzungen. 

* Gordon, 4. Oktober. Diebe drangen in das Kolo⸗ 
nialwarengeſchäft Rafinſki in Fordon ein und entwende⸗ 
ten Tabak, Zigarren, Zigaretten, Tee, Taſchenlampenbatte⸗ 
rien und mehrere Flaſchen Cyſta. Von der Polizei wurde 
eine Unterſuchung durchgeführt, in deren Verlauf mehrere 
der Tat verdächtige Perſonen verhaftet wurden. Der Scha⸗ 
den beträgt 1200 Zloty. 

2 Inowroctaw, 4. Oktober. Vor der Außenabteilung 
des Bezirksgerichts hatte ſich eine Betrügerin das 
zwölfte Mal zu verantworten. Helena Bogufſtawſka erſchien 
bei alleinſtehenden Frauen und erzählte ihnen, daß ſie dem⸗ 
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Senſationelle Auftlärung 
N eines geplanten Raubmordes. 
Die Gerichts⸗ und Polizeibehörden in Shmiegel 
ſind augenblicklich mit der Aufklärung eines angeblich ge⸗ 
planten Raubmordes beſchäftigt. über die ſenſationelle An⸗ 
gelegenheit können wir folgendes mitteilen: Die Polizei⸗ 
behörde in Schmiegel erhielt die vertrauliche Nachricht, daß 
ein Jozef Sieklueki aus Wielichowo, Kreis Koſten, auf die 
60jährige Veronika Derda in Modrze einen Raubmord ge⸗ 
plant hat. Dafür hatte er auch den Einwohner Bielinifi 
aus Wielichowo gewonnen. Sieklucki wollte in die Woh⸗ 
nung der alten Frau eindringen, ſie erſchießen und dann 
2500 Zloty rauben, die die Frau für ihre in den Eheſtand 
tretende Tochter bereit hielt. Zielinſki, der während der 
Mordtat draußen Schmiere ſtehen follte, weigerte ſich im 
letzten Augenblick, an dieſem geplanten Verbrechen teilzu⸗ 
nehmen. Die Polizei leitete ſofort Unterſuchungen ein. Sie 
ſtellte feſt, daß Sieklueki an dem beſtimmten Tage mit dem 
Fahrrade in unbekannter Richtung fortgefahren war. Um 
jedoch den Raubmord zu verhindern, wurde außerdem die 
Polizei in Koſten von dem verbrecheriſchen Plan in Kennt⸗ 
nis geſetzt. Ein patroullierender Poliziſt begegnete dem 
Sieklucki, der ſchleunigſt einen Revolver und die Munition 
dazu von ſich warf. Das hatte aber dar Poliziſt geſehen. 
Er nahm Sieklueki feſt und führte ihn dem Gerichtsgefäng⸗ 
nis in Schmiegel zu. Die Unterſuchungen werden ergeben, 
ob ſich Sieklucki tatſächlich auf dem Wege befand, um das 
geplante Mordverbreihen zu verüben. 


Bei Magenverſtimmungen, fibelfeiten, heftigem Sodbrennen 
und ſauerem Aufſtoßen wirkt das natürliche „Franz⸗Joſef“⸗Bitter⸗ 
waſſer ſchon in kleiner Menge raſch erleichternd und reinigt ſicher 
ee TUNG! von Nahrungsreſten. Fragen Sie —— 
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Familienſtreit. 


In der Wohnung des Jan Takaſzyk in Samter, wo 
auch deſſen Tochter und ſein 30jähriger Schwiegerſohn Sta⸗ 
niſtaw Mikotajezyk wohnten, ſpielte ſich ein blutiger Fa⸗ 
milienſtreit ab. Infolge dauernder Zwiſtigkeiten ſeitens 
des Lukaſzyk packte Mikokajczyk am Sonnabend feine 
Sachen, um auszuziehen. Inzwiſchen war Lukaſzyk im an⸗ 
geheiterten Zuſtande aus der Stadt gekommen. Als der 
betrunkene Mann ſeiner Tochter verſchiedene Gegenſtände 
aus den Händen reißen wollte, betrat in demſelben Augen⸗ 
blick Mikokajczyk die Wohnung. Zornig zog Tukaſzyk 
plötzlich ſein Taſchenmeſſer und ſtieß es ſeinem Schwieger⸗ 
ſohn in die linke Bruſtſeite. Der Verletzte vermochte noch 
bis zum Krankenhaus zu laufen, wo er in der Tür be⸗ 
wußtlos zuſammenbrach. Jedoch beſteht die Hoffnung, ihn 
am Leben zu erhalten. Der Täter meldete ſich ſelbſt auf 
der Polizei, die ihn in Haft nahm. 


ss Jarotſchin, 4. Oktober. Dem Landwirt Otto Schön⸗ 
wald in Jözefowo wurden aus dem verſchloſſenen Stall 
zwei Pferde mit Geſchirren im Geſamtwert von 650 Zloty 
geſtohlen. 


nächſt eine Stelle als Gutswirtin annehmen werde, bat aber 
gleichzeitig, ſie für einige Nächte in die Wohnung aufzu⸗ 
nehmen. War ſie dann allein im Hauſe, ſo ſtahl ſie alles 
Erreichbare und rückte aus. Die 26jährige Diebin wurde jetzt 
zu zehn Monaten Gefängnis verurteilt. 

An einer abſchüſſigen Stelle in der Nähe der Eiſenbahn⸗ 
brücke brach einem Radfahrer die Gabel des Rades und der 
unglückliche Radler, Otto Riemer aus Gora, ſtürzte in voller 
Fahrt zu Boden, wobei er ſich einen Armbruch ſowie erheb⸗ 
liche Kopfverletzungen zuzog. 

ss Inowroclaw, 4. Oktober. Auf Anordnung der Poſt⸗ 
direktion find in drei Poſtbezirken mit dem 1. Oftober fol⸗ 
gende Anderungen vorgenommen worden: 1. Aus dem 
Poſtamtsbezirk Piotrkow Kujawſkie, Kreis Nieſgawa, wur⸗ 
den die Ortſchaften Byſzewo, Potajewek, Przedluz und So⸗ 
koly dem Bezirk der Poſtagentur in Jerzyce angeſchloſſen. 
2. Dem Poſtagenturbezirk in Cheimee wurden aus dem 
Poſtamtsbezirk Kruſchwitz die Ortſchaften Ameryka, Goac⸗ 
nowo, Gocanöwko, Janoein und Ruſinowo angegliedert. 
3. Ferner iſt die Ortſchaft Glebokie, die bisher der Poſt⸗ 
agentur in Bachorce angeſchloſſen war, der Poſtagentur in 
Cheimce angeſchloſſen worden. f 

ch Karthaus (Kartuzy), 4. Oktober. Mit dem 1. No⸗ 
vember ſoll die in Kokoſchken, Kreis Karthaus, be⸗ 
ſtehende Poſtagentur nach Firoga verlegt werden. 

g Kamin, 3, Oktober. Eines plötzlichen Todes ver⸗ 
ſtarb der Gaſtwirt Boleſlaw Wegner, Obkas, im Alter von 
60 Jahren und 2 Tagen. W. hatte ſich abends noch geſund 
und munter zu Bett begeben. Als er morgens zur gewohn⸗ 
ten Zeit nicht aufſtand, wollte ihn ſeine Frau wecken. Sie 
mußte nun zu ihrem Schreck feſtſtellen, daß ihr Mann bereits 
tot war. Der Verſtorbene war in Obkas ſowie in der ganzen 
Umgegend ſehr beliebt. 

Ik Rheinsberg (Ryüſk), 4. Oktober. Der bei Piernacki 
beſchäftigte 55jährige Kruſzewſki hatte beim Strohabnehmen 
von der Häckſelmaſchine die Forke an den Treibriemen an⸗ 
gelehnt, ſo daß ſie herumgeſchleudert wurde und dem Ge⸗ 
nannten dadurch einen Stoß in den Bauch gab. Der Schlag 
war ſo heftig, daß er am nächſten Tage verſtarb. 

sd Stargard (Starogard), 4. Oktober. Im Monat Sep⸗ 
tember wurden in Stargard 29 Kinder geboren, darunter 
16 Knaben und 13 Mädchen. Geſtorben ſind in der Be⸗ 
richtszeit 22 Perſonen, darunter 7 Kinder unter einem 
Jahr. Getraut wurden in derſelben Zeit 12 Paare. 

Die Staatsforſtdirektion hat im Einvernehmen mit der 
Gemeindeverwaltung in Oſieczna eine öffentliche 
Badeanſtalt errichtet, die ſowohl für die Arbeiter und 
Angeſtellten der Forſtverwaltung, als auch für die Bevöl⸗ 
kerung zugänglich ſein wird. 

V Zempelburg (Sepolno), 5. Oktober. Laut amtlicher 
Bekanntmachung im Kreisblatt iſt auf dem Gehöft des Be⸗ 
ſitzers Friedrich Damroſe in Lubſcha unter den Viehbeſtän⸗ 
den die Maul- und Klauenſeuche feſtgeſtellt worden. 
Ebenfalls iſt auf dem Gehöft des Beſitzers Jan Pokrzy⸗ 
wniekt in Damerau unter den Schweinebeſtänden die 
Schweinepeſt amtlich feſtgeſtellt worden. 

Die im hieſigen Kreiſe gelegene Poſtagentur Sitno, 
welche dort über 40 Jahre beſtand, iſt mit dem 1. Oktober 
d. J. aufgehoben worden. Für die Ortſchaften Sitno und 
Karolewo, welche bisher von der Poſtagentur Sitno ihre 
Poſtbeſtellung erhielten, erfolgt jetzt die Poſtbeſtellung durch 
die Poſtagentur Jaſtrzebiec. . 


Chamberlain verteidigt feinen Erfolg. 
Dramatiſche Ausſprache im Britiſchen Unterhaus. 


London, 4. Oktober. (DNB) In der Unterhausaus⸗ 
ſprache am Montag nachmittag gab zunächſt der zurück⸗ 
getretene Marineminiſter Duff Cooper eine Erklärung ab, 
in der er ſeinen Rücktritt damit zu begründen ſuchte, daß 
die Britiſche Regierung gegenüber den „Diktatoren“ nicht 
die klare Sprache anwende, die erforderlich ſei. Weiter 
beſchwerte er ſich über das Vorgehen Chamberlains bei den 
Verhandlungen, der ohne Konfultierung ſeiner Miniſter⸗ 
kollegen, ohne Beihilfe der diplomatiſchen Berater, Sach⸗ 
verſtändigen uſw. das Münchener Abkommen unterzeichnet 
habe, ebenſo wie er ſich zur Erklärung ſeines Schrittes da⸗ 
gegen wandte, daß England eine Garantie in Mittel⸗ 
europa übernommen habe. Wenn das der Fall ſei, dann 
ſolle England jetzt auch ein Heer auf dem Feſtlande 
unterhalten und das Aufrüſtungsprogramm be⸗ 
ſchleunigen. Nach einigen ausfallenden Bemerkungen 
gegen Deutſchland ſchloß er mit der Erklärung, vielleicht 
habe Chamberlain Recht, er hoffe es und bete dafür, aber — 
er könne nicht daran glauben. 

überwältigender Beifall überſchüttete Cham⸗ 
berlain, als dieſer ſich unmittelbar nach den Ausführungen 
Duff Coopers erhob, um ſofort die Entwicklung der letzten 
Tage zubehandeln. Als das Haus am vergangenen Mitt⸗ 
woch zuſammengetreten ſei, habe man unter dem Schatten 
einer großen unmittelbar bevorſtehenden Drohung getagt. 
Einem Krieg, und zwar in ſtärkerer und ſchreck⸗ 
liche rer Form, als man ihn je vorher gekannt habe, habe 
man anſcheinend entgegenſehen müſſen. Bevor er, Chamber⸗ 
lain, aber damals habe ſchließen können, ſei eine Botſchaft 
eingetroffen, die zu der Hoffnung Anlaß gegeben habe, daß 
der Friede noch gerettet werden könne. 


Heute müßten alle dafür dankbar ſein, daß die 
Gebete von Millionen erhört worden ſeien. 


Auf den Männern des Kabinetts habe in dieſen letzten 
Wochen eine Beanſpruchung und Verantwortung ge⸗ 
legen, die faſt überwältigend geweſen ſeien. Der Miniſter⸗ 
präſident zollte dabei dem Mut, der Geduld und Klugheit des 
Außenminiſters Lord Halifax beſondere Anerkennung. 


Chamberlain fuhr dann fort, bevor er das Abkommen 
von München beſchreiben wolle. wolle er das Haus an zwei 
Dinge ereinnern, die man nicht vergeſſen dürfe, wenn man 
die neuen Bedingungen prüfe. Zunächſt einmal ſei er 
nicht nach München gegangen, um zu beſtimmen, daß die vor⸗ 
wiegend deutſchen Gebiete des Sudetenlandes dem Deutſchen 
Reich übergeben werden ſollten, da dies bereits beſchloſſen ge⸗ 
weſen wäre. 2 


Nachdem die Tſchechoſlowakiſche Regierung die engliſch⸗ 
franzöſiſchen Vorſchläge angenommen hatte, hatte man die 
biernon verſchiedenen Fragen der Bedingungen und des 
Zeitpunktes der bergabe zu prüfen. Der zweite Punkt, 
an den man ſich erinnern müſſe, beſtehe darin, daß die Zeit 
einer der weſeutlichſten Faktoren geweſen ſei. Es hätten 
Po as für a el ne Ausbruch eines Kon⸗ 

es vorgelegen, der vielleicht überſtürzt eine Kataſtr 
hätte herbeiführen können. r * 

f „Es iſt weſentlich geweſen, daß wir ſchnell zu 

einer Schlußfolgerung kamen, damit dieſe ſchmerzliche 

und ſchwierige Opevation einer Übergabe durchgeführt 
werden konnte und zwar zum früheſt möglichen 
Zeitpunkt, und damit ſie ſo bald abgeſchloſ⸗ 

ſen werden könnte, als dies mit einem ordnungs⸗ 
mäßigen Verfahren zu vereinbaren war, um die Mög⸗ 
lichkeit zu vermeiden, die alle unſere Bemühungen 

um eine friedliche Löſung nutzlos gemacht haben 


würde 

Chamberlain beſchrieb hierauf die Unterſchiede 
zwiſchen der Münchener Löſung und den Godesberger Vor⸗ 
lägen im einzelnen und fuhr dann fort: „Die gemein⸗ 
lame Garantie, fo ſagte er u. a, die gemäß den Münchener 
berein dem Tſchechoflowakiſchen Staate von der 
Britiſchen und Franzöſiſchen Regierung gegen einen unprovo⸗ 
nierten Angriff auf ihre Grenze gewährt wird, gibt der Tſche⸗ 
choſlowakei einen weſentlichen Ausgleich Auch tft 
nicht ganz unbekannt, daß Deutſchland und Italien ſich ver⸗ 
pflichtet haben, ihrerſeits eine Garantie zu gewähren (Ge⸗ 
lächter bei der Arbeiterpartei) ſobald die ungariſchen und 
polniſchen Minderheitenfragen geregelt ſind. Endlich ent⸗ 
hält das Abkommen eine Erklärung der vier Mächte, 
wonach, wenn die Fragen der polniſchen und ungariſchen 
Minderheiten nicht innerholb drei Monaten durch ein Ab⸗ 
kommen zwiſchen den in Frage kommenden Regierungen ge⸗ 
regelt find, eine andere Viermächtekonferenz abgehalten wird, 

um dieſe Fragen zu beraten.“ 

Chamber 


n wandte ſich ſodann gegen die Ein⸗ 


wände der O iti ö as Mü N b⸗ 

3 n gegen das Münchener Ab 

Der wahre Triumph beſtehe darin, daß gezeigt 

worden jei, daß die Vertreter von vier großen 

Mächten es möglich gemacht hätten, eine Über- 

einſtimmung über einen Weg zu finden, um eine 

schwierige Operation durchzuführen, und zwar durch Er⸗ 

örterung anſtatt durch den Verluſt von Menſchenleben. 

— Bag taten one vermieden, 

r Ziviliſati Ende bereitet haben würde! 
(Stürmiicher Beifall.) 2 


Anleihe für die Tſchecho⸗Slowakei. 


Chamberlain zollte dann der Haltung der Tſche⸗ 
choſlowakei volle Anerkennung und teilte mit, 
daß die Britiſche Regierung auf ein Erſuchen der Tſchechi⸗ 
ſchen Regierung um eine Anleihe in Höhe von 
30 Millionen Pfund einen Vorſchuß von 
10 Millionen Pfund für den dringenden Bedarf ge⸗ 
währt habe. Rz 

Chamberlain behandelte darauf die Haltung der ver- 
ſchiedenen Staatsmänner in München und erkannte den 
wertvollen Beitrag des Deutſchen Reichs⸗ 
kanzlers für das Zuſtandekommen des Abkommens vor- 
behaltlos an. Dann würdigte er die großen Ver⸗ 
dtenſte Muſſolinis und Daladiers, denen En- 
ropa und die Welt dankbar ſein müßten. 
Deutſch⸗engliſche Verſtändigung. 

Premierminiſter Chamberlain kam zum Schluß ſeiner 
Rede vor dem Unterhaus auf die deutſch⸗engliſche Erklärung 
von München zu ſprechen. Er führte hierzu aus: 

„Von jeher, ſeitdem ich meinen jetzigen Poſten 
übernommen habe, iſt es mein Ziel, für die Beſrie⸗ 
dung Europas zu arbeiten (ſtürmiſcher Beifall) nnd 
jenen Verdacht und jene Feindſeligkeit zu beſeitigen, 
die ſeit langem die Luft vergiftet hat. 0 


) 
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Der Weg der zur Befriedung führt, ift übervoll von 
Schwierigkeiten. Diele tſchechoflowakiſche Frage ift die 
letzte und vielleicht die gefährlichſte von ihnen. Nunmehr, 
nachdem wir ſie überwunden haben, bin ich der Anſicht, daß 
es möglich ſein kann, einen weiteren Fortſchritt auf dem 
Wege zur Geſundung zu machen. Duff Cooper hat ſich in 
etwas bitteren Worten auf meine Unterredung vom letzten 
Freitag mit Adolf Hitler bezogen. Ich habe keinen Pakt 
abgeſchloſſen, ich habe keine Verpflichtungen übernommen, 
es gibt keine Geheimabkommen. 

Unſere Unterredung richtete ſich nicht gegen irgendein 
anderes Volk. Das Ziel dieſer Unterredung, um die ich er⸗ 
ſucht hatte (Beifall), beſtand darin, den perſönlichen Kontakt, 
den ich mit Adolf Hitler gehabt hatte, zu vertiefen, wobei ich 
glaube, daß ein ſolcher für die moderne Diplomatie weſentlich 
iſt. Eine freundſchaftliche, aber in keiner Weiſe bindende 
Unterredung wurde durch mich weitergeführt hauptſächlich um 
feſtzuſtellen, ob es gemeinſame Punkte zwiſchen dem Haupt 
einer demokratiſchen Regierung und dem Führer eines 
totalitären Staates geben könnte. Das Ergebnis ſehen wir 
in der Erklärung, die veröffentlicht worden iſt und in der Duff 
Cooper ſeinen Anlaß zu Verdächtigungen findet.“ 

Der Premierminiſter verlas mit erhobener Stimme unter 
dem Beifall des Hauſes die deutſch⸗engliſche Erklärung noch 
einmal im Wortlaut, um dieſen Eindruck zu widerlegen, und 
erklärte dann: v 

„Ich glaube, es gibt viele, die mit mir der Anſicht find, 
daß dieſe vom deutſchen Reichskanzler und mir unterzeichnete 
Erklärung etwas mehr iſt als nur eine fromme Außerung von 
Anſichten. 

In unſeren Beziehungen zu anderen Ländern hängt alles 
davon ab, daß Aufrichtigkeit und guter Wille auf beiden Seiten 
vorhanden ſind. Ich glaube, daß hier Aufrichtigkeit und 
guter Wille auf beiden Seiten bei dieſem Dokument 
vorhanden ſind. Das iſt der Grund, warum für mich ſeine 
Bedeutung weit über die in ihm vorhandenen tatſächlichen 
Worte hinausgeht. 


Unter den vielen Kommentaren, in denen ſich die polniſche 
Preſſe mit der Rolle Deutſchlands und Frankreichs vor der 
Olſa⸗Aktion beſchäftigt, iſt auch ein im Wilnaer „Slowo“ er⸗ 
ſchienener Artikel des früheren polniſchen Abgeordneten 
Mackiewicz erwähnenswert, in dem er ſeine ſeit Jahren 
vertretene Theſe von der Notwendigkeit einer Eutſpannung 
der polniſch⸗deutſchen Beziehungen begründet. 

In den Jahren 1924, 1925 und darüber hinaus hielt, ſo 
ſchreibt der bekannte Publiziſt u. a., die ganze polniſche Preſſe, 
die ganze polniſche Diplomatie, die ganze Volksgemeinſchaft 
Frankreich für den einzig möglichen Bundesgenoſſen: 
„Nur mit Frankreich, mit keinem anderen, wir haben Beine 
andere Möglichkeit als ein Bündnis mit Frankreich!“ In 
dieſer Zeit vertrat ich die übrigens nicht gern gehörte Theſe, 
daß, wenn ein Staat irgend einen anderen Staat für den 
abſolut unumgänglichen und abſolut notwendigen Bundes⸗ 
genoſſen hält, er nicht Bundesgenoſſe, ſondern Vaſall dieſes 
Staates wird. Ich habe denn auch den Standpunkt vertreten, 
daß unſer Bündnis mit Frankreich in dem ganzen Abſchnitt 
Skirmunt — Skrzyüſki — Zaleſki ein wenig dieſen Charakter 
getragen hat. Und was iſt heute geſchehen? Ich 
ſtelle feſt, daß heute nur eine Macht auf dem Platze geblieben 
iſt, mit der ein Bündnis möglich wäre. Die Lage iſt ähnlich 
der, der ich mich in den damaligen Jahren entgegengeſtellt 
habe. Denn wir müſſen uns darüber klar ſein, daß mit dem 
Beginn der Vier⸗Mächte⸗Konferenz in München Fraukreich 
aus dem Gebiet abgetreten iſt, das man Mittel: und Oſteu ropa 
nennt. Die Unterſchrift Frankreichs hat ſicher noch viel in 
Marokko, Tunis oder Spanien zu bedeuten, nichts aber 
in Mittel⸗ und Oſteuropa. Hat doch Frankreich 
gewiſſe Verpflichtungen gegenüber der Tſchechoſlowakei unter⸗ 
ſchrieben. Es war aber nicht imſtande, dieſe Verpflichtungen 
zu halten. Und wenn Frankreich die Verpflichtungen gegen⸗ 
über der Tſchechoſlowakei nicht diskontieren konnte, jo wird 
es fie ebeuſo wenig gegenüber Rumänien oder Jugoſlawien 
oder Polen oder Sowjetrußland halten können. Auf der po⸗ 
litiſchen Börſe Mittel⸗ und Oſteuropas hat die franzöſiſche 
Unterſchrift heute keinen Wert. Retten und zu 
großen Taten hinreißen kann uns nur die Gemein⸗ 
ſchaft mit Deutſchland, ſowie die gemeinſame 
Grenze mit Ungarn, die politiſche Gemeinſchaft mit 
Ungarn. Dies ſollte in Polen heute die trinmphierende 
Straße bedenken! 


Ein Franzoſe über die Fehler Frankreich 
gegenüber Polen. | 


Paris, 5. Oktober (PAT). In den politiſchen Kreiſen hat 
der in der radikalen „République“ veröffentlichte Artikel des 
Deputierten Gaſton Martin über das Bündnis mit 
Polen großen Eindruck gemacht, der u. a. folgendes ſchreibt: 

„Wer in Frankreich, ſogar unter den leitenden Perſönlich⸗ 
keiten, weiß es, daß wir nur mit einem Lande in Europa 
einen formalen Bündnisvertrag haben, und daß dieſes Land 
Polen iſt? Verſchiedenen Völkern zeigte unſere Diplomatie 
Wohlwollen und Herzlichkeit bis zur Verblendung. Andere 
verſuchte man rückſichtslos oder mit Ironie zu be⸗ 
handeln, die ſogar die dauerndſten Sympathien unterhöhlen 
konnte. So war das Verhältnis zu Polenl 

Gaſton Martin erinnert dann an die Geſchichte der 
Teilung des Teſchener Schleſiens, erinnert daran, daß die 
Grenze die Stadt Teſchen halbiert hat, daß die Mitglieder 
derſelben Familie, die ſeit Jahrzehnten unter dem⸗ 
ſelben Joch gelebt, die um dieſelbe Unabhängigkeit, um die⸗ 
ſelben Rechte gekämpft hatten, auf Befehl Genfs 
Bürger von zwei Republiken geworden ſind, die 
mit Rückſicht auf die Vergangenheit im Gegenſatz zueinander 
ſtanden. 

„Polen hat“, ſo ſchreibt Gaſton Martin, „nicht aufgehört, 
gegen dieſe Schmälerung ſeiner Rechte zu proteſtieren. 
Der Völkerbund wollte ſeine Stimme niemals hören. 
Die Akten dieſer Sache konnten nicht einmal geöffnet werden. 
Dies war übrigens einer der erſten Gründe der Abkühlung 
der Stimmungen Warſchaus gegenüber Genf. Polen hat ſich 
als einziges unter den europäiſchen Völkern mit uns urch 
einen Bündnisvertrag verbunden, den es bis jetzt niemals 
in Zweifel zu ziehen geſtattete. Es ſchloß mit anderen Stagten 
Nichtangriffspakte, und es war auchnicht Polen, das zuerſt 
in dieſen letzten Tagen von der Eventualität des Abbruches 
des Bündniſſes zu ſprechen begann. Polen war in der Tat 
ſtets unſer Freund und Bundesgenoſſe, und dieſe Tatſache 
bildet kein Thema zur Ironie. Polen war übrigens 
in Europa offistell unſer einziger Bundesgenoſſe. 
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Wenn es eine Lehre gibt, die wir aus den Urs 
eigniſſen dieſer letzten Wochen ziehen können, dann 
beſteht ſie darin, daß ein dauernder Friede nicht 
dadurch erreicht werden kann, daß wir ſtillſitzen und auf 
ihn warten. Er verlangt vielmehr aktive und 
poſitive Anſtrengungen.“ 


Chamberlain wandte ſich zum Schluß endlich gegen 
ſeine Kritiker. Dieſe behaupteten, daß er ſich einem 
leichten Optimismus hingebe, und daß es beſſer ſei, wenn 
man jedem Wort mißtraue, das von den Herrſchern 
der anderen großen Länder Europas geſagt werde. 
Chamberlain — ſei ein zu großer Realiſt, um zu 
glauben, daß ſich das Paradies an einem Tage verwirk— 
lichen laſſe. 


Man habe nur den Grundſtein zum Frieden 
gelegt. Das Gebäude ſei jedoch noch nicht ein⸗ 
mal begonnen worden. 


Niemand würde glauben, daß, weil dieſes Abkommen zwi⸗ 
ſchen den vier Mächten in München erzielt worden ſei, 
Großbritannien es ſich nun leiſten könne, in ſeinen 
Rüſtungsanſtrengungen nachzulaſſen oder der Aufrüſtung 
Einhalt zu tun. Chamberlain ſchloß mit den Worten, daß 
Großbritannien, während es Lücken in ſeiner 
Rüſtung füllen müſſe, damit es in der Lage ſei, ſich zu 
verteidigen und ſeine Diplomatie wirkſam zu geſtalten, 


neue Möglichkeiten einer Behandlung der 
Abrüſtungsfrage 


ſehe. Dieſen Aufgaben der Zurückgewinnung des Ver⸗ 
trauens und der allmählichen Beſeitigung der Feindͤſchaften 
zwiſchen den Nationen, bis dieſe empfinden, daß ſie mit 
Sicherheit auf ihre Waffen verzichten könnten — wünſche 
er die Energie und Zeit zu widmen, die ihm verblieben 
ſei, bevor er ſein Amt an einen jüngeren Mann abtrete. 

Die Ausführungen Chamberlains wurden zu wieder⸗ 
holten Malen durch Gelächter und Zwiſchenrufe der Oppo⸗ 
fitipn und Beifallskundgebungen der Regierungsparteien 
unterbrochen. 


Nur ein Bündnis mit Denkſchland ift für Polen möglich! 


Woher kam es, daß dieſes Bündnis eine derartige 
Schwächung erfuhr, daß ſein Abbruch drohte? Im 
gegenwärtigen Augenblick haben wir mehr denn je die Pflicht, 
gerecht zu ſein. Sogar in dem Falle, wenn gewiſſe öffent⸗ 
liche oder private Geſten des Mißtrauens uns ſchädigen, 
werden wir uns der Wahrheit nicht nähern, wenn wir ſolche 
Geſten nicht vergeſſen, um der Wahrheit in die Augen zu 
ſchauen. Wahr aber iſt die Tatſache, daß Polen zwanzig 
Jahre hindurch mit Rückſicht daranf, daß es dem Frankreich 
gegebenen Worte treu blieb, nicht zur Gewalt feine Zuflucht 
nahm, um 200 000 Polen wiederzugewinnen, wenngleich es 
niemals aufgehört hat, Teſchen als polniſches Gebiet zu be⸗ 
trachten. Das Weſen der Sache iſt der Umſtand, daß wir eine 
Löſung hemmten, deren Erleichterung wir uns hätten an⸗ 
nehmen müſſen, als die Völker der Tſchechoſlowakei an⸗ 
fingen, in ihre heimiſchen Länder zurüzukehren. Es war 
natürlich, daß die Bemühungen Europas jegliche Amputation 
vermeiden wollten, die eine Dislokation zur Folge haben 
könnte. Doch es kam zu einer Verſtändigung über die Neutra⸗ 
liſierung der Tſchechoſlowakei, die auf die ethniſchen Grenzen 
beſchränkt wurde Unſer Fehler war der, daß wir uns 
hiermit erſt unter der Drohung Deutſchlands 
einverſtanden erklärten. Es iſt ſchwer zu erklären, weshalb 
wir unſeren Bundesgenoſſen ſeit zwanzig Jahren ſchlechter 
behandeln als andere. 


Frankreich entfernt ſich von Moskau. 


Das franzöſiſch⸗ſowjetruſſiſche Bündnis 

erhält ein Fragezeichen. 
Nach einer Meldung der Telegraphen⸗Agentur „Expreß“ 
aus Paris hat der Deputierte und Bürgermeiſter der Stadt 
Bourges, Marquet, ehemals Vorſitzender der Neu⸗ 


ſozialiſtiſchen Partei in Bordeaux eine bezeichnende Rede ge⸗ 


halten, in der er u. a. erklärte, daß Frankreich im Laufe 
der letzten Wochen zwiſchen Sowfetrußland und 
dem Frieden habe wählen müſſen und den Frieden ge⸗ 
wählt habe. Die Kundgebungen zu Ehren des Miniſter⸗ 
präſidenten Daladier und des Außenminiſters Bonnet 
ſeien nicht allein der Ausdruck der Freude über die Rettung 
des Friedens geweſen, ſondern ſie zeugten auch von dem Er⸗ 
wachen des nationalen Bewußtſeins. Seit zwei 
Jahren habe die Sowjetunion zwei Hauptſtädte 
und zwar Moskau und Paris. Dieſer anormale Zu⸗ 
ſtand müſſe ein Ende nehmen. Dies ſei die notwendige Be⸗ 
dingung der Wiederherſtellung des Anſehens Frankreichs und 
der Stärkung ſeiner nationalen Würde. 

Weitere Informationen derſelben Agentur aus Moskau 
beſagen, daß die Nachricht von einer Konferenz des ſowjet⸗ 
ruſſiſchen Außenminiſters Lit winow mit dem franzöſiſchen 
Außenminiſter Bonnet in Paris in Moskauer politiſchen 
Kreiſen lebhafte Kommentare ausgelöſt hobe. Litwinow, der 
bis dahin in Genf weilte, habe ſich nach Paris begeben, um 
Verhandlungen mit Miniſter Bonnet über die weitere Ge⸗ 
ſtaltung der franzöſiſch⸗ſowjetruſſiſchen Beziehungen angeſichts 
der neuen politiſchen Lage in Europa zu führen. In gut 
informierten Kreiſen werde behauptet, daß Lit winow vor 
der Rückkehr nach Moskau von Miniſter Bonnet die Zu⸗ 
ſicherung habe erlangen wollen, daß die bisherigen 
franzöſiſch⸗ſowjetruſfiſchen Abkommen in 
Kraft bleiben. Er habe dieſes Dokument zu ſeiner Recht⸗ 
fertigung im Kreml vorlegen wollen. Dieſes Ziel habe 
Litwinow nicht erreicht, da Miniſter Bonnet ihm eine 
ausweichende Antwort gegeben habe. ; 


Litwinow ſoll geopfert werden? 


Aus Moskau wird gemeldet: In Moskauer politiſchen 
Kreiſen wird behauptet, daß die Stellung des Sowjet⸗ 
kommiſſars Litwinow infolge der letzten Ereigniſſe jtarf 
erſchüttert ſei. Im beſonderen werfe man ihm vor, daß 
er in ſeinen Genfer Berichten den Kreml und Stalin per- 
ſönlich verſichert haben ſoll, der franzöſiſche Miniſterpräſident 
Daladier werde ſich an den Verhandlungen mit Adolf 
Hitler nicht beteiligen, die von Premierminiſter Chamberlain 
nach der Konferenz in Godesberg fortgeſetzt worden waren. 
Die falſche Beurteilung der Lage durch Litwinow habe im 
Kreml eine derart große Unzufriedenheit mit der Tätigkeit 
des Leiters der ſowjetruſſiſchen Außenpolitik hervorgerufen, 
daß in Moskau die Gerüchte über ſeinen Rücktritt immer 
lauter werden. Großen Eindruck habe die Nachricht ausgelöſt, 
daß Litwinow vor dem Abſchluß der Genfer Seffion ſich an 
Moskau mit der Bitte wandte, ihm einen Erholungs- 
urlaub zu gewähren, den er angeblich in Vichy zubringen 
will. 
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Mitschaftüche Rundſchau. 


Einfuhrverbot von tſchechiſchen Kronen 


nach Polen. 


Im „Dziennik Uſtaw“ Nr. 76 vom 3. d. M. iſt eine Er⸗ 
gänzung zur Deviſen⸗Verordnung vom 26. April 1936 
veröffentlicht. 

Dieſe Ergänzung enthält das Verbot der Einfuhr 
von ausländiſchen Zahlungsmitteln, wie fie 
jeweilig durch Anordnung des Finanzminiſters bekannt⸗ 
gegeben werden wird. So iſt diesmal das Verbot ausge⸗ 
ſprochen worden, tſchechiſche Kronen nach Polen 
einzuführen. Wie es in dem Erlaß u. a. heißt, beſteht 
nicht die Abſicht, dieſes Verbot auch auf andere ausländiſche 
Währungen zu erſtrecken. 

Das Einfuhrverbot von tſchechiſchen Kronen wird damit 
erklärt, daß die Befürchtung beſteht, die Spekulation köynte 
nach Polen größere Beſtände an Tſchechen⸗Kronon einfül 
die im Augenblick in den abzutretenden Gebieten vorhanden 
ſind. Es iſt ferner hervorzuheben, daß die veröffentlichte 
Ergänzung der Deviſenbeſtimmungen keineswegs die be⸗ 
ſtehenden Deviſenbeſtimmungen verſchärft. Sie ſtellt nichts 
weiter als den natürlichen Schutz der Wirtſchaft 
Polens vor einer eventuellen Spekulation dar. 

* 


Ferner iſt folgende Verordnung erlaſſen worden: 

1. Die Tſchechen⸗Krone bleibt im Olſa⸗Gebiet bis auf 
weiteres Zahlungsmittel. 

2. Der Kurs der Tſchechen⸗Krone beträgt 8 Kronen für 
einen Zloty. 

. Diefer Kurs findet lediglich Anwendungen für Eiſen⸗ 
bahntarife, Poſtgebühren und Handelsumſätze. 

4. Der Umtauſch von Zloty⸗Banknoten in Kronen und 
von tſchechiſchen Banknoten in Zloty kaun in den Bank: 
inſtituten jedesmal nur bis zu einem Gegenwert von 200 
tſchechiſchen Kronen pro Perſon erfolgen. 

5. Die Auszahlung von Sparguthaben kann nicht die Höhe 
von 3 Prozent der geſamten Sparſumme überſchreiten, die 
am 21. September d. J. auf dem Konto ſtand, ſie kann ins⸗ 
geſamt nicht mehr als 900 Kronen betragen. 

6. Bei Schuldenregelung kann die Umrechnung von 1:8 
für die Tſchechen⸗Krone nur bei Einwilligung des Gläubigers 
erfolgen. 

7. Die Umrechnung von Löhnen und Gehältern erfolgt nach 
beſonderen Grundſätzen. 


7000 Tonnen polniſcher Rogeen für Belgien. 


Mit Belgien wurde von Polen ein Lieferungs vertrag 
über 7000 To. Roggen abgeſchloſſen. Durch dieſe Lieferung 
ſoll eine Abtragung eingefrorener belgiſcher Forderungen in 
Polen ermöglicht werden. Die Regelung iſt ſo vorgeſehen, daß 
auf 100 Kilogramm Roggen 2,50 Zloty den belgiſchen Gläubigern 
von dem erzielten Preiſe in Belgien ausgezahlt werden. 


Geldmarkt. 5 
Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſki“ für den 5. Oktober auf 5,9244 
Zloty feſtgeſetzt. 
Der Zinsſatz der Bank Polſti beträgt 4½ /, der Lombard⸗ 
ſatz 5¼½ /. 


Warſchauer Börſe vom 4. Oktober. Umſatz, Verkauf — Kauf. 
Belgien N. 30, 90,52 — 90,08, Belgrad —, Berlin —,—, 213,07, 
— 212,01, Budapeſt —, Bukareſt —, Danzig —.—, 100,25 — 99,75, 
Spanien —, Holland 290,20, 290,94 — 289,46, Japan —, 
Konſtantinopel —, Kopenhagen ——, 114,10 — 113,50, London 25,50, 
25,57 — 25,43, Newyork 5,32, 5,34 — 5,31½¼, Oslo 128,05, 
128,38 — 127,72, Paris 14,26, 14,30 — 14.22, Prag 2 
Riga —, Sofia —, Stockholm 131,40 — 131,74 — 131,06, Schweiz 121,65, 
— 4 „ Helſingfors 11,28, 11,31 — 11,25, Italien —.—, 

7 * 


Berlin, 4. Oktober. Amtl. Deviſenkurſe. Newyork 3,496— 2,500, 
London 11,935— 11,965, Holland 155,81— 136,09, Norwegen 59,98 bis 
60,10, Schweden 61,47—61,59, Belgien 43,19-4.,27, Italien 13,09 bis 
13,11, Frankreich 6,668 — 6,682, chweiz 56,90 57,02, Prag 8,591 
bis 8,609, Danzig 47,00 - 47,10, Warſchau . 


Effektenbörſe. 

Poſener Effekten⸗Börſe vom 4. Oktober. 
5%, Staatl. Konvert.⸗Anleihe größere Stücke 
2 ie ge ü 
einere e 
4% e eee Sir 
£ bligationen der Stadt Poſen 19 
4% ¾ Obligationen der Stadt Poſen 1929 .. ; 
su 5 andbriefe der Weſtpoln. Kredit⸗Geſ. Poſen II. Em. 

0 


4½ / Zloty⸗Pfandbriefe der Poſener Landſchaft Serie! 
a Side 
8 leinere Stücke x 
4% Konvert.⸗Pfandbriefe der Poſener Landſchaft 
3% e eee Br . 


Bank Cukrownictwa (ex. Divid .)) 
Bank Polſki (100 0 ohne Coupon 8°, Div. 1937 
Biechein. a Wap. i Cem. (30 31). 2... 
o 
uban-Wronki (100 20 Son 
477 eee e 2 
5 nnerpolniſche Anleihe. 
Herz eld & Biltorius . 5 


Tendenz: ſtetig. 


Warſchauer Effekten⸗Börſe vom 4. Oktober. 

Feſt verzinsliche Wertpapiere: 3proz. Prämien-Inveſt.⸗Anleihe 
J. Em. 84,00, Jprozentige Präm.⸗Inv.⸗ Anleihe 1, Em. 93.00, 
4prozentige Präm.⸗Inv.⸗Anl. I. Em. —, 3prozentige Bräm.⸗Inv.⸗ 
Anl. II. Em. 85,00, 4prozentige Dollar⸗Präm.⸗Anleihe Serie Ill 42,25, 
4prozentige Konſolid.⸗Anleihe 1936 67,75—67,50, 5 pros Staatliche 
Konv.⸗Anleihe 1924 69,00 —68,00, 4½ proz. Staatliche Innen⸗Anleihe 
1937 66,25, 7prozentige Pfandbr. der Staatl. Bank Rolny 83,25, 
8 proz. 1 eee d. Staatl. Bank Rolny 94, 7 proz. L. Z. d. Landes⸗ 
wirtſchaftsbank II.— VII. Em. 83,25, 8proz. L. Z. der Landes» 
wirtſchaftsbank l. Em. 94, 7 proz. Kom.⸗Obl. der Landeswirtſchafts⸗ 
bank II.— III. Em. 83,25, 8 proz. Kom.⸗Obl. der Landeswirtſchaftsbank 
I. Em. 94, 5½ proz. Pfandbrſefe der . J. Em. 
8, 5½ proz. L. 3. der Landeswirtſchaftsbank II. VII. Em. 81, 
2 Kom.⸗Obl. der Landeswirtſchaftsbank J. Em. 81, 5¼ proz. 
Kom.⸗Obl. der Landeswirtihaftsbant II.—III. und UN. Em. 81, 
9 L. Z. Tow. Kred. Przem. Bolit. — 4½prozentige L. Z. 
Tow. Kred. Ziem. der Stadt Warſchau Serie Y 65,00—64,75, ö proz. 
L. Z. Tow. Kr. der Stadt Petrikau 1933 —, 5prozentige L. 3. T. Kr. 
der Stadt Warſchau 1933 74.75—74,00—74, 75, ö proz. 2.3. Tow. Kred. 
der Stadt Lodz 1933 66,00 —66,50, 6 proz. Konv.⸗ Anleihe der Stadt 
Warſchau 1926 —, 5proz. L. Z. Tow. Kr. der Stadt Radom 1933 —. 


Bank Polſki⸗Aktien 127,00, Lilpop⸗Aktien 92,50— 91,00, Zyrardöw⸗ 
Altien 62,00, 
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Danzig im deutſch⸗polniſchen Wirtſchaftsverkehr. 


veröffentlicht im 
über Danzig im 
Wir entnehmen 


Handelsſenator Dr. Schimmel 
„Danziger Vorpoſten“ einen Artikel 
deutſch⸗-polniſchen Wirtſchaftsverkehr. 
dieſem Artikel folgende Ausführungen: 


Am 1. September 1938 iſt der in Berlin am 1. Juli 1938 ab⸗ 
geſchloſſene deutſch⸗polniſche Wirtſchaftsvertrag in Kraft getreten. 
Bekanntlich hat dieſer Vertrag diejenigen Löſungen und Re⸗ 
gelungen gebracht, die im Verkehr zwiſchen Polen und Danzig 
einerſeits und dem Deutſchen Reich andererſeits durch die Ein⸗ 
beziehung Sſterreichs in das Reichsgebiet notwendig geworden 
waren. Er ſtellt zwar keinen Handelsvertrag im üblichen Sinne 
dar, weil in ihm die Beſtimmungen über das Niederlaſſungsrecht 
und die Schiffahrtsklauſeln fehlen, jedoch hat er ſehr umfaſſende, 
auf gute Erfahrungen fußende und den handels⸗ und verkehrs⸗ 


politiſchen Bedürfniſſen im allgemeinen Rechnung tragende Einzel⸗ 


beſtimmungen getroffen. 

An keinem Handels- oder Wirtſchaftsvertrag konnte und kann 
Danzig mehr intereſſiert ſein, als gerade an dem deutſch⸗polniſchen 
Vertrag. Keinem von uns fehlt die Einſicht und das Verſtändnis 
dafür, daß die Lage der Freien Stadt in hohem Maße abhängig 
iſt von dem Verhältnis, in dem Polen und das Reich zueinander 
ſtehen. Das gilt nicht nur in politiſcher Hinſicht, ſondern hat auch 
ſeine Richtigkeit für die wirtſchaftlichen Beziehungen. 

Wir haben in Danzig im Ablauf der Jahre, in denen Polen 
und das Reich im Zoll⸗ und Handelskrieg lagen, manches Lehrgeld 
zahlen müſſen und können nur wünſchen, daß diejenige Entwicklung 
zwiſchen den beiden Ländern ihren Fortgang nehmen möge, die 
am 7. März 1934 mit einem Abkommen angebahnt wurde, in deſſen 
Präambel die Polniſche Regierung und die Reichsregierung dem 
Wunſche Ausdruck geben, „den anormalen Zuſtand in ihren gegen⸗ 
ſeitigen Wirtſchaftsbeziehungen zu beenden und die Grundlage für 
einen weiteren vertraglichen Ausbau ihres Handelsverkehrs zu 
ſchaffen“. Die ſeit dieſem Zeitpunkt zurückgelegten Etappen, 
nämlich der am 4. November 1935 erſtmalig abgeſchloſſene deutſch⸗ 
polniſche Wirtſchaftsvertrag, der am 20. Februar 1937 verlängerte 
Vertrag und ſchließlich der am 1. September 1938 in Kraft mitretene 
Vertrag, laſſen die begründete Hoffnung aufkommen, 


daß die Zeiten des ſich gegenſeitigen Nichtverſtehens 
und des ſich gegenſeitigen Bekämpfens ein für allemal 
aufgehört haben. 


Die lauge Laufdauer des neuen Abkommens, das zu uächſt 
2½ Jahre Geltung hat und das ſich jeweils immer um ein weiteres 
Jahr verlängern ſoll, iſt ein deutlicher Beweis für die erfreuliche 
Zuverſicht, die man der Feſtigkeit der gegenſeitigen Wirtſchafts⸗ 
beziehungen entgegenbringt. Feſtigkeit und Dauer ſind immer eine 
wichtige Vorausſetzung für wirtſchaftliches Leben und wirtſchaft⸗ 
liches Planen. 

Das iſt nicht nur beſonders wichtig für den Handel, der, 
geſtützt auf eine Reihe von Vorzugszöllen, ſich um die Einfuhr einer 
Fülle von deutſchen Waren auf lange Zeit bemühen kann, ſondern 
auch für die Induſtrie, die entweder in Lohnveredelung, wie unſere 
Werften, oder auf Beſtellung, wie die Holz verarbeitende Induſtrie, 
nach dem Reich zu exportieren in der Lage iſt. 


Die beſondere Bedeutung des neuen Vertrages liegt 

für Danzig natürlich in dem Umſtand, daß durch die 

Einbeziehung Öfter.eihs in das Reichsgebiet ein ver⸗ 
ſtärkter Warenaustauſch eintreten wird. 


Die Freie Stadt Danzig hat vor dem geſchichtlichen Ereignis der 
Heimkehr Sſterreichs in das Reich mit dem alten Bu. desſtaat 
keinerlei nennenswerte Wirtſchaftsbeziehungen beſeſſen. Vielmehr 
hat ſich nur zwiſchen Polen und dem alten Oſterreich ein Waren⸗ 
austauſch vollzogen, der, gemeſſen an dem Warenaustauſch mit dem 
Deutſchen Reich, erheblich höher war und es auch deshalb nur ſein 
konnte, weil ſich die beiden Länder geheime Präferenzzölle ein⸗ 
räumten, in deren Genuß die Freie Stadt nicht getreten iſt. In 
Wertzahlen ausgedrückt, bezifferte ſich der Warenverkehr auf 
58 Mill., was allein ein Drittel des deutſch⸗polniſchen Waren⸗ 
nerkehrs ausmachte. 

Die Aufſtockung dieſes Betrages auf den Wert des früheren 
deutſch⸗polniſchen Warenverkehrs hätte Danzig dank der Tatſache, 
daß es am Warenaustauſch mit dem Reich ſchon früher mit einem 


Produktenmarkt. 


Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörſe 
vom 5. Oktober,. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in Zloty: 

Standards: Roggen 706 g/l. (120,1 f. h.) zuläſſia 3°/, Unreinigkeit, 
Weizen I 748 g/l. (127,1 f. h.) zuläſſig 3% Unreiniateit, Weizen II 
726 g/l. (123 f. b.) zuläſſig 6% Unreiniakeit, Hafer 460 g/l. (76,7 f. h.) 
zuläſſig 5¾ Unreinigkeit, Braugerſte ohne Gewicht und ohne 
Unreinigteit, Gerſte 673-678 g/l. (114,1-115,1 f. h.) zuläſſig 2 % Uns 
reinigkeit, Gerſte 644-650 g/l. (109 110,1 f. h.) zuläſſig 4°/, Unreinigkeit. 

8 RNichtpreiſe: 


Roggen 14.00 14.25 3 grob . 12.25—12.75 
Weizen . . 18.75-19.25 | Geritentleie . 11.00-11.75 
Brauaerite. . . .. 15.75—16,50 | Geritengrüte, fein . 25.50—26,50 
a) Gerſte 673-6788/]. 15.00-15.25 | Geritengrüße, mittl. 25.50—26.50 
b) Gerſte 644-650 8/1. 14.50—14.75 | Berlaeritengrüge . 36.00—37.50 
Hafer. . . 14.75-15.00 | Peluſchken . . . 19.00-20.00 
Roggenmehl 0-82, —.— Viktorta-⸗Erbſen . . 22.50 27.50 
„10.65% m. Sack 23.50-24.50 | Folger-Erbſen . 23.00-27.00 

m 0-70°%% 22.50— 23.00 blauer Mohn 58.00 62.00 
(ausſchl. f. Freiſtaat Danzig) Senf 3.00 35.00 
Roggennachm. 0-95 % 19.50 — 20,50 Leinſamenn 47.0049 00 
Weizenmehl m. Sack aps. 41.00 —42.00 
„Export f. Danzig —.— Winterrübſen. 38.50 — 39.50 

10 10-30% 38.00 — 89.00 Leinkuchen 21.50 —22.00 

= 10-50%, 35.00-36.00 | Rapstuhen . . 13.25—14.00 

7 — TA 0-65°%, 32.50-33.50 | Sojaihrot . . . » 23.25—23.50 
Weizenſchrot⸗ Roggenſtroh, loſe . 3.00 — 3.50 
nachmehl 0-95 % 26.00-27.00 | Rogaenitrob, gepr. 3.504.900 
Roggenkleie . . 10.00 — 10.50 Netzeheu, loſe (neu) 5.25—5.75 
Meizentleie, fein. 11.00—11.50 | Neteheu, gepr. (neu) 6,006.50 
Weizenkleie, mittelg. 11.50—12.00 | Fabrittartoff.p.kg’/, 17-17½ fr 


Tendenz: Bei Weizen, Roggen, Hafer, Weizenmehl, Roggen. 
mehl, Roggenkleie, Weſzenkleie, Gerſtenkleie, Hülſenfrüchten und 
Futtermitteln ruhig, bei Gerſte leicht abſteigend. 


Abſchlüſſe zu anderen Bedingungen: 


Roggen 2055 to | Gerſtenkleie 15 to afer 168 to 
Weizen 390 to] Speiletartoff, 333 to emenge —to 
Vraugerſte — to abrikkartoff. — to Roggen ſtroh — to 
a) Einheitsgerſte 924 to aatlartoffen — to] Wefzenſtroh — to 
b) Winter⸗ „ —to | Kartoffelflock. — to | Haferſtroh — to 
o Gerſte — to] Mohn 7 0 elbe Lupinen — to 
Roggenmehl 50 to Netzeheu — 10 laue Lupinen — to 
Weizenmehl 51 to eu 80 to] Wicken — to 
Viktoria⸗Erbſ. 45 to Leinkuchen — to | Peluſchken — to 
Folger⸗Erbſen 15 to] Rapskuchen — to] Leinſamen — to 
Feld⸗Erbſen — to Raps 3to | Sonnenblumen ⸗ 

en 10t0 | Serradelle — to kuchen — to 
Welzenkleie 35 t0 Buchweizen — to | Gerſtengrütze — to 


Geſamtangebot 4317 to. 

Marſchau, 4. Oktober. Getreide⸗, Mehl⸗ und ate Pari 
abſchlüſſe auf der Getreide⸗ und Warenbörſe für 100 Kg. Parität 
Waggon Warſchau: Einheitsweizen 748 g/l. 20,50 — 21.00, Sammel- 
weizen 737 g/l. 20,00 20.50, Roggen I 693 g/. 14,25 15,00, 
Hafer I 460 g/l. 15,50—16,00, Hafer II 15,00 —15,50, Braugerſte 
678-684 g/l. 17,25 17,75, Gerſte 673-678 g/l. 15,50 — 16,00, 
Gerſte 649 g/l. 15,25 — 15,50, Gerſte 620,5 g/l. 15,00 — 15,25, 
Speiſe⸗Felderbſen 24,50— 26,50, Viktoria⸗Erbſen 2850 — 30,50, Folger⸗ 
Erbſen 3,50—27,50, Winterwiden —.—, Peluſchken ——. Serradelle 
95% gereinigt —.— blaue Lupinen 11.00 — 11,50, gelbe Lupinen 
— —. Winterraps 43,50— 44,50, Sommerraps 41,00 42,00, Winter⸗ 


rübſen 42,00—43,00, Sommerrübſen —.—, Leinſamen 46,50 47,50, 


roher Rotklee ohne dicke Flachsſeide —.—, roher Rotklee ohne 
Flachsſeide bis 97%, ger. —.—, roher Weißklee 230,00 — 250,00, Weißtlee 
ohne Flachsſeide bis 97% ger. 260,00 — 280,00, Inkarnatklee —.—, 
blauer Mohn 65,00 —68,00, Senf mit Sack ——, Weizenmehl 
0- 30% 39.50 — 42,50, 0-50 % 36,00 39,00, 0-65 % 34.5036. 00 
II 30.85% 30,50 32.50, IIa 50-65% 25,50—26,50, III 65-70% 19,50 
bis 21,50, Weizen⸗Futtermehl 16,00 — 17,00. Weizen⸗Nachmehl 0-95°% 
—.— Nongerimehl 1 0-50%, 25.25—26.00, Roggenmel0-65%, 23,50 
bis 24,25, Roggenmehl II 50-65 / 15,00 —15, ) Roggen-Nachmehl 
0-95 % 19,00.—19,50, Kartoffelmehl „Superior“ 32,00-33,00, grobe 
Weizenkleie 11.00 — 11.50, mittelgtoß 10,25—10,75, fein 10,25—10,75, 
Roggenkleie 0-70%, 8,75—9,25, Gerſtenkleie 9,00—9,50, Leinkuchen 
19,50— 20,00, Rapskuchen 12,75— 13,25, Sonnenblumenkuchen — 
bis , Soſa-Schrot 23,25— 23,75, Speiſe⸗Kartoſſeln3,50— 4,00, Jabril⸗ 
kartoffeln Baſis 18% ——, Roggenſtroh. gepreßt 5,25—5,75, 
eee loſe (in Bündel) 5,75—6,25, Heu J. gepreßt 7,75—8,25, 
Heu Il, gepreßt 6,50 —7. 00. 


— — —E— ... . E ————— . dẽ ͥ . —— — 


angemeſſenen Prozentſatz Anteil hatte, bereits einen erweiterten 
Handel mit dem Reich gebracht. Auf Grund des Entſchluſſes aber, 
bei dieſen Zahlen nicht ſtehen zu bleiben, ſondern im Vertrauen 
auf die Ausgeglichenheit und Entwicklungsmöglichkeit ver deutſch⸗ 
polniſchen Wirtſchaftsbeziehungen einen Warenverkehrswert von 
260 Mill. feſtzuſetzen, haben Polen und das Reich ihren beider⸗ 


ſeitigen Warenverkehr ausweiten und Danzig ſeinen Ant ’. ent⸗ 
ſprechend erhöhen können. 5 
Mit einer Beteiligung von 36½ Mill. Gulden, die ſich im 


nächſten Jahre auf 37¼ Mill. Gulden erhöhen werden, wird der 
Danziger Wirtſchaft eine Stütze gegeben, die ihr eine gewiſſe 
Kriſenfeſtigkeit verleihen wird. Das gilt für die gewerb⸗ 
liche Wirtſchaft in gleichem Maße wie für die Landwirtſchaft. Wenn 
auch nicht alle wirtſchaftlichen Kreiſe ſich mit dem Warenverkehr 
mit dem Reich unmittelbar befaſſe n, jo liegt es auf der Hand, das 
ſich in unſerer kleinen Volkswirtſchaft ein Umſatz von Waren im 
Werte von 37 Mill. in der Ausfuhr und von dem gleichen, wenn 
nicht ſogar höheren Betrag in der Einfuhr, befruchtend auf allen 
Gebieten auswirken wird. Die Landwirtſchaft mit ihren ſtarken 
Exportmöglichkeiten erhält ein feſtes Rückgrat und wird kauf⸗ 
kräftig und aufnahmefähig für die Waren des täglichen Bedarfs 
fein. Die Induſtrie wiederum wird befähigt ſein, das Hilfs⸗ 
gewerbe in Arbeit und Nahrung zu ſetzen. 


Auch im Verhältnis Danzigs zu Polen wird ſich dieſes 
neue Verhältnis günſtig auswirken. 


Polen mag ſich auch daran erinnern, daß die Pflege und Aub recht⸗ 
erhaltung guter Wirtſchaftsbeziehungen nach dem Reich für Danzig 
ein billiger, wenn auch keineswegs ausreichender, Ausgleich 
für die ſchweren Nachteile ſind, die Polen dem Danziger 
Hafen durch den Abzug und die Verlagerung des Verkehrs nach 
Gdingen zugefügt hat. 

Im übrigen hat Polen noch weit mehr als wir Urſache ſich 
des Erfolges zu freuen, den der Abſchluß des deutſch⸗polniſchen 
Vertrages auch für die polniſche Wirtſchaft gebracht hat. Sicherlich 
iſt es für Polen nicht bequem, vielleicht auch nicht einfach geweſen, 
auf ſeinen Warenverkehr mit dem alten Sſterreich, vor allen 
Dingen auf die Struktur dieſes Verkehrs, verzichten zu müſſen, 
jedoch iſt es ihm gelungen, ſeinen wichtigſten Exportartikel im 
Verkehr mit Sſterreich, nämlich die Kohle, auch im ahmen des 
neuen Vertragswerkes unterzubringen und darüber hinaus ſich 
günſtige Bedingungen für den Abſatz ſeiner landwirtſchaftlichen 
Erzeugniſſe zu ſichern. überhaupt wird die Stärkung und Feſtigung 
der deutſch⸗polniſchen Handelsbeziehungen auch den innenwirtſchaft⸗ 
lichen Verhältniſſen Polens dienlich und für die fortſchreitende 
Stabilifterung nicht ohne Bedeutung fein. Die geſamte Rege ung 
des landwirtſchaftlichen Bedarfs und von Gegenſtänden des erſten 
Bedarfs iſt einer zentralen Stelle im Landwirtſchaftsminiſterium 
übertragen worden und die induſtrielle Produktion wird durch das 
Zentrale Rohſtoffamt im Induſtrie⸗ und Handelsminiſterium 
beeinflußt. 5 

Eine ſtarke ordnende Hand wird ſpürbar 


und es wird immer mehr erkennbar, daß wirtſchaftspolitiſche Maß⸗ 
nahmen im Innern um ſo erfolgreicher wirken, als ſie ſich auf 
feſt geregelte handelspolitiſche Verhältniſſe mit den nächſten Nach⸗ 
barn ſtützen können. Der Freien Stadt kann es durchaus nicht 
gleichgültig ſein, von welchem Erfolg dieſe inneren Maßnahmen 
Polens begleitet wird. 

Vor allem wird ſie mit großem Intereſſe und mit großer Auf⸗ 
merkſamkeit beobachten, inwieweit die Maßnahmen auch zu einer 
Reinigung und Neuordnung innerhalb des Handels 
führen werden, der zu einem überwiegenden Teil von Juden be⸗ 
herrſcht wird. Die Tatſache, daß der Handel in überwlegendem 
Maße von Juden beherrſcht wird, iſt ſicherlich ein Gegenſtand 
5 Sorge der Polniſchen Regierung. Dr. Schimmel ſchließt 
ann: ö 

Ganz abgeſehen von dem hohen ethiſchen Gewinn, den dieſe 
Maßnahmen mit der Zeit tragen, geht es um die rein praktiſche 
Erkenntnis, daß eine Zurückdrängung des füdiſchen Elementes 
im Handel den beiderſeitigen Beziehungen und ſchließlich au ) dem 
Geſamtwarenaustauſch mit dem Reich förderlich fein kann. In 
dieſer Richtung werden ſtarke Anſätze für neue Entwicklungs- 
möglichkeiten ſich dann bilden. 


_ Yimtriete Stofferungen Der wegen etrefdehdele vom 
Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Ftotn: 


A, Oktober. 

Nichtpreiſe: 
Weizen (mahlfähig), 19 25—19.75 | blauer Mohn 60.00 —65.00 
Roggen (mahlfähig). 13.60 — 14.10 | blaue Lupinen —— 
Braugerſte. 6.00 — 17.00 gelbe Lupinen —— 


Gerſte 700-720 8/. . 14.78—15.25 
Gerſte 673-678 Kl. . 14.00 —14.50 
Gerſte 888660 g/l. 


Serradelle 
Weigtle — 
Rotklee, roh 


Wintergerſte —.— Rotklee, 95-⸗97%d ger. —.— 
aſer J 480 /.. . 14.50 — 15.25 ntarnatlle , . . —.— 
afer II 450 f / Il. . . 43.00—35.00 
eizenmehl g eluihlen . ... —..— 

“10-809. 37.25—39.25 iktoria⸗Erbſen .. 23.50-35.50 

„ 0-50 % . 4.50— 37.900 1 . 24.00 —26.00 

„ 1a0-65%, 31.75 —34.25 eizenſtroh, loſe . 150 —1.75 
„0 65.7% 26.75—29.25 | Meigenitrob, gepr. 2.25—2.75 

„ Ia 50-65 /. —.— Roggenſtroh, oſe 1.52.25 

„ II Roggenſtroh, gepr. 2.75 — 3.00 
Roggenmehl 5 Haferitrob, loſe . . 1.50—1.75 
10-50 ¾ 24.25— 26.00 | Haferitrob, gepreßt 2.25—2.50 

De 10-65 ¼ 22.00 — 24.00] Gerfitenitrob, loſe . 1.50—1.75 
0-65 / . Gerſtenſtroh. gepr. 2.25 2.50 
Kartoffelmehl | Heu, loſe (neu) 5.00—5.50 
Superior“ 28.50—32.50 gepreßt 6.00 — 6.50 

Meigentleie (grob). 11.75-12.25 Netzeheu, lofe (neu). 5.50—6.00 

Weizenkleie, mittelg. 10.00-11.00 1 6.50 —7.00 

a ag *..950—10,50 Leinkuchen . 20.00—21.00 

Gerſtenkleie . . 10,00-11.00 | Rapstuhen . 12.75—13.75 

Minterwide . , . —.— Sonnenblumen» 

Winterraps * 99 kuchen 42—43 / —.— 

Sommerraps , . 38.50— 39.50 Sofſaſchrot —.— 

Leinſamen 48.00 —51.00 | Fabrikkart. p. kg /,, 17-17 / gr 

Viehmarkt. 


(Wiederholt für einen Teil unſerer Auflage.) 

Poſener Viehmarkt vom 4. Oktober. (Amtl. Marktbericht 
der Preisnotierungskommiſſion.) ö 

Auftrieb: 403 Rinder (darunter 25 Ochſen, 54 Bullen, 278 Kühe, 
46 Färſen, — Jungvieh) 411 Kälber, 151 Schafe, 1737 Schweine: 
zuſammen 2702 Tiere. ; 

Man zahlte für 100 Kilogramm Lebendgewicht in Zloty 
Preiſe loko Viehmarkt Poſen mi , ee 

Rinder: Ochſen: vollfleiſchige, ausgemäſtete Ochſen von 
höchſtem Schlachtgew., ni t angeſv 76-82, vollfleiſchige, ausgem. 
Ochſen bis zu ) J. 60-70, junge, fleiſchige, nicht ausgemäſtete und 
rg 7 50—58, mäßig genährte junge, gut genährte 
altere 80 

Bullen: Wa ausgemältete von höchſtem Schlacht 
gewicht 68 - 74, vollflei De ngene 60—66, mäßig genährte jüngere 
und gut genährte ältere 50—56, mäßig genährte 42-48, 

Kühe: vollfleiihtae, ausgemäſtete von höchſtem Schlacht⸗ 
Fig eh Maſtkühe 60—70, gut genährte 46-56, mäßig 
enährte 30—40. 5 2 
1 Färſen: n ausgemäſtete 76—82, Maſtfärſen 60—70, 
aut genährte 5058, mäßig genährte 4450. = 

ungvieh: gut genähıtes 44-50, mäßig genährtes 38—40. 
älber: beite ausgemäſt. Kälber 100—108, Maſtkälber 90—98, 
gut genährte 73—88, mäßig genährte 62—72. 

Schafe: Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 65—70, ge» 
möftete,, ältere, 5 . und Mutterſchafe 58—64, gut genährte 
—,—, alte Mutterihafe —.—. 

Schweine: gemäſtete, 120—150 kg Lebendgewicht ..... 106-110 
i von 100—120 kg Lebendgewicht. 100104 
Rage „ ki 520 eo. 
lleiſchige mehr als g Lebendgewicht. 1 
Sauen und ſpäte Kaſtrate er „388100 
Baconſchwei ne ———— 

Marktverlauf: belebt. 

. ar,diauer Viehmarkt vom 4. Oktober. Die Notierungen 
für envieh und Schweine Petru te 100 kg Lebendgewicht 
loco Warſchau in Zloty: junge fleiſchige Ochſen 90-97, junge Maſt⸗ 
ochien 83—88, ältere, fette Ochſen 78—82, ältere gefütt. Ochſen 49—54: 
fleiihige Kühe 90—102, abgemoliene Kühe jeden Alters 52; junge 
fleiſchige Bullen ——; fleiſchige Kälber 110—115, lunge, genährte 
Kälber 98108: kongreßvolniſche Kälber ——; junge Schaf ⸗ 
böde, und Mutterſchafe 70; Speckſchweine von über 180 ke —,—, 
über 150 kg 105112. unter 150 kg 102— 104, fleiſchige Schweine über 
110 ke 93 101, von 80—110 kg 80—95, unter 80 kg —.—, magere 
Schweine —— Magervieh 4147". 
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